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Sparkafenreform. 
I 


Seit kurzem hat die Danziger Sparkaſſe ihr 


altes beſcheidenes Heim mit ihrem prächtigen neuen 
Hauſe vertauſcht. Verwaltung und Publikum ſollen 
Kr dg durch den Wechſel gewinnen. Dem auf⸗ 
richtigen Wunſche aber, daß die gebegten Erwar⸗ 
tungen in jeder Beziehung ſich erfüllen, verbindet 
fle um ſo lebhafter die Hoffnung, daß die Ueber⸗ 
edelung in die ßeren Räume auch eine Er⸗ 
weiterung der Thätigkeit bedeute. ’ 

Die Entwickelung, die der „Sparkaſſen⸗Actien⸗ 
Verein“ aus beſcheidenen Anfangen mit einem 
Kapital von 9000 Mk. genommen, der Segen, den 
er in den Jahrzehnten ſeines Beſtehens geſtiftet 
bat, fie gehören ſicherlich zu dem Beſten, was ber 
Gemeinfinn in unſerer Stadt geſchaffen hat. Nun 
aber, wo (laut Bilanz vom 31. Dezember 1886) 
dem unveränderten kleinen Stammkapital von 
9000 Mk. ein Reſervefonds von 1515 000 Mk. zur 
Stütze dient, wo das Kapital der Depoſiten auf 
rund 11 566 000 Mk. geſtiegen iſt, will es faſt 
ſcheinen, als habe die Sparkaſſe zum Theil auf⸗ 
gebört das zu ſein, wozu ſie ins Leben gerufen 
Sn Sammelſtelle für die kleinſten 

rſparniſſe. 

Die Klage, daß die großen Sparkaſſen heute 
mehr Depoſitenbanken, mehr Verwalter des mittleren 
als des kleinen Kapitals ſeien, iſt nicht neu und 
hat ihre natürliche Erklärung nicht nur in der ge⸗ 
wachſenen Gewöhnung an Sparen überhaupt, 
er auch beſonders in der 2 Pede ent vage 

es Geldmarktes. Der deutſche Sparkaſſentag in 
Weimar hat ſich 1884 eingebend mit dieſer Frage 
beſchäftigt und ſeither iſt ſie nicht mehr von der 
Bildfläche verſchwunden. „Begrenzung der Spar⸗ 
einlagen nach oben“ war der Rahmen, innerhalb 
welchem eine eingehende Erörterung der 1 He 
Verhältniſſe ſtattfand. Das Ergebniß der Berat 
war ein verneinendes; man nahm Abſtand davon, 
eine Maximalſumme feſtzuſetzen. Nicht die mechaniſche, 
ziffernmäßige Begrenzung nach oben vermag das 
Uebel zu beſeitigen. 

Weshalb auch Fol ein wirklicher Sparer — 
nicht der Kapitaliſt, dem es um die Unterbringung 
größerer Summen zu thun iſt — gezwungen ſein, 
eine andere Anlage zu ſuchen, ſobald ſeine 
Erſparnſſſe die Höhe von 1000, 2000 oder 
5000 Mark erreicht haben, trotzdem ihm dieſe 


Anlage einſtweilen am genehmſt er ist? Aller⸗ 


dings betont ein Mann, wie der Präſident Lette: 
Das ſparende Publikum müſſe lernen, die Verwal⸗ 
tung ſeines Vermögens ſelbſt in die Hand zu 
nehmen, nachdem die Sparkaſſe zur Nutzbarmachung 
der kleinen Beträge gedient hat. Gewiß wäre das 
wünſchenswerth, aber doch nur bedingt und mit 
Einſchränkung. Für ſehr viele Sparer iſt die frei⸗ 
willige Entſagung behufs Verfügung über das 
Erſparte, als welche ſich die Sparkaſſenanlage 
häufig darſtellt, geradezu ein Schutz gegen ihre 
eigene Perſon. 

Auch aus rein äußeren Gründen läßt ſich die 

Begrenzung nach oben“ kaum durchführen. Die 
Sparka e 2 eine ſolche Grenze feſtſetzen und im 
Stande ſein, ihre Einleger zu zwingen, ihre Gut⸗ 
haben bei Erreichung jener Grenze zurückzuziehen. 
Sie kann aber nie verhindern, daß das eben abge⸗ 
bobene Geld unter vorgeſchützten Namen, durch 
Onkel, Tanten, Geſchwiſter, in zehnfachen Canälen 
wieder zurückfließt; nur eine unnöthig vermehrte 
Arbeitslaft erwächſt ihr alsdann. Einſchneidender 
ſchon wirkt die Begrenzung für die einzelnen 
Einzahlungen. Auch die hieſige Sparkaſſe nimmt 
nicht mehr als 300 Mk. auf einmal bezw. inner⸗ 
halb eines Monats an, wie ſie ſich andererſeits 
durch den Vorbehalt dreimonatlicher Kündigung für 
Summen von 300 Mk. und aufwärts gegen über⸗ 
ſtarke, plötzliche Herauszahlungen in ſchweren Zeiten 
zu ſchiltzen ſucht. 

Wirkliche Abbilfe und damit zugleich 
eine durchgreifende Reform ſchafft nur die 
N der kleinſten Kapitalien. 
weck der Sparkaſſe iſt nicht, Bankinſtitut zu ſein 
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für Kapitaliſten, ſondern ſolchen zu 11 welche 


ohne Sparkaſſe keine Gelegenheit zur Anlegung 
ihrer kleinen Vermögens beſtände haben. Darf fie 
auch dem wirklichen Spartriebe keine Feſſeln nach 
oben hin anlegen, ſo ſoll ſie doch in erſter Linie 
Durchgangsort fein. In ihr ſollen die kleinen 
und kleinſten Beträge ſo lange nutzbar angelegt 
werden, bis der Sparende genug geſpart hat, um 
anderweite, beſſer verzinsliche Anlage zu finden. Es 
wirkt daher eine Sparkaſſe um jo gemeinnütziger, 
le größer die Zabl der kleinen Einlagen iſt. Lammers 
agt ſogar ausdrücklich: 

„Hohe Einlagen⸗Durchſchnitte bei Sparkaſſen 
verrathen die Zurückgebliebenheit ihrer Einrich⸗ 
tungen“ 

und weiter: 

„Anſtatt um die erübrigten Groſchen der Arbeiter 
zu werben, dem Spartriebe zuvorzukommen und 
nachzugehen, laſſen ſich viele Sparkaſſen ſuchen 
und dienen nur dem entwickelten Spartriebe. 
Daher nehmen auch die großen Einlagen ſtärker 
zu als die kleinen.“ 

F Jihre 1881 waren in Preußen 1701 Mill. 
Mark in Sparkaſſen niedergelegt Davon gehö ten 
75 Proc., alſo 1300 Millionen Leuten, welche im 
Durchſchnitt 1900 Mk. guthatten; 5 Proc nur 
hatten nicht mehr als 150 Mk. und nur % Proc. 
unter 60 Mk.! 


Sadi Carnots Ahnen. 

Der neue franzöſiſche Präſident ik der 
Sprößling einer Familie, die auf's engſte mit 
der Geſchichte der republikaniſchen Partei in 
Frankreich ri iſt. Auch die Republik hat 
einzelne traditionelle Familien von großer Ver⸗ 
gangenheit und fie ehrt deren Verdienſte noch bei 
den Nachkommen bedeutender Männer. Des jetzigen 
Präsidenten Großvater war einer der bedeutendſten 
und charaktervollſten Staatsmänner der großen 
franzöſiſchen Revolutionsperiode. Hoch empor ragt 
er an Reinheit des Charakters über die Männer 
der Schreckens zeit. ! 

Lazare Nicolas Carnot nimmt ſchon als 
Mann der reinen Wiſſenſchaft eine hohe Stellung 
ein. Der Mathematiker kennt ihn als Begründer 
der Wahrſcheinlichkeitsrechnung, und ſeinen Namen 
trägt noch heute die „Carnot iſche Formel’. Groß 
war er auch in der auf den Krieg angewandten 
Wiſſenſchaft. Geboren 1753, wandte er ſich dem 
wa Vauban u; er ſah bald, daß die Feſtungen 
nach Vaubans Syſtem nicht mehr den Fortſchritten 
der übrigen Kriegsinſtrumente entſprachen, und er hob 
vergebens für eine zeitgemäße Neugeſtaltung des 
Feſtungsweſens ſeine Stimme. Bei Ausbruch der 
großen Revolution Capitän, wurde er 1791 in die 
geſetzgebende Verſammlung gewählt, wurde dann 
auch Mitglied des Nationalconvents und eins der 
9 Mitglieder des Wohlfahrtsausſchuſſes. In dieſem 
regierten der ehrgeizige und heimtückiſche Robes⸗ 
pierre, der blutdürſtige Couthon und der Schwärmer 
St. Juſt mit unerhörter Despotie, und alles, was 
ſich ihrem Willen nicht unbedingt beugte, fiel 
unter der Guillotine. Neben jenen drei Fanatikern 
bewahrte ſich nur der redliche Carnot eine unab⸗ 
hängige Haltung, und da jene wußten, daß er ſich 
ihnen nie beugen würde, übertrugen ſie ihm, um 
ihn vom Innern abzulenken, die Leitung des Kriegs⸗ 
weſens. Da war ein energiſcher Mann Noth. Die 
Heere von faſt ganz Europa waren im Anmarjch 
auf Frankreichs Grenzen; ein franzöſiſcher Heerführer 
nach dem anderen würde von den Truppen der 
Verbündeten geſchlagen, und vergebens wollte die 
Regierung den 1 durch den Schrecken erzwingen, 
indem ſie die geſchlagenen Generale einkerkern und 
hinrichten ließ. Carnot organiſirte nun das allge⸗ 
meine Aufgebot, die „lerxée en masse“, wodurch die 
ganze Nation an dem Kriege betheiligt wurde, und 
er wußte dieſe Schanren mit Fanatismus für Frei⸗ 
heit und Vaterland zu beleben, ſo daß die nur für 
den Sold kämpfenden Soldaten der anderen Staaten 
unter den nur den niechaniſchen Gamaſchendienſt 
kennenden alten Generalen bald überall aufs Haupt 
geſchlagen wurden; Frankreichs Boden wurde von 
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in deſſen „geſetzgebenden Körper“ 
gerte er zweimal, dem Kaiſer den 


auswärtigen 


den Feinden geſäubert und Frankreichs Heere über⸗ 
zogen angreifend und erobernd die Nachbarländer. 
Aus den Schaaren Carnots gingen die 1 
ldherren der Zeit hervor. Auch Napoleons I. 
enie wurde von Carnot erkannt; durch ihn 
erhielt er den Oberbefehl über die Truppen in 
Br mit denen er feine Siegeslaufbahn antrat. 
18 Napoleon erfter Conſul war, machte er Carnot 
1 ſeinem Kriegsminiſter; dieſer aber ſtimmte gegen 
apoleons le enslängliches Conſulat und gegen 
eine Erhebung auf den Kaiſerthron. Unbeugſam 
einen republikaniſchen Grundſätzen treu, zog er ſich 
n feine Heimath zurück. Erſt als Napoleons Stern 
im Erbleichen war, bot Carnot ihm um des Vater⸗ 
landes willen, als 1814 ganz Europa auf Frankreich 
ſosmarſchirte, feine Dienſte an und leiſtete ſolche 
1814 und 1815 als Kriege miniſter während der 
„100 Tage“. Von Napoleon in den Grafenſtand 
erhoben, hat weder er noch haben ſeine Nachkommen 
von dieſem Titel Gebrauch gemacht. 
Von der neuen Regierung 1815 unter polizei⸗ 
liche Aufſficht geſtellt, entfloh er nach Warſchau, 
und von den franzöſiſchen Kammern verbannt und 
angewieſen, ſich nach einer preußiſchen Feſtungsſtadt 
u begeben und dort internirt zu bleiben, wählte er 
agdeburg zu feinem Aufenthaltsort, wo er der 
Wiſſenſchaft und der Erziehung ſeiner Kinder lebte. 
5 ſtarb er 1823 und wurde auf dem Miluilär⸗ 
rchhof vor dem Sudenburger Thore begraben. 
Seinen 3 deckte ein einfacher ſchwarzer 
Marmorſtein, welcher durch nichts weiter bezeichnet 
wurde, als nur durch das eine ſtolze Wort in 
lateiniſchen Lettern „Carnot“. Alte Magdeburger 
Demokraten zeigten zuweilen ibren Söhnen die 
Stätte, wo ein alter Republikaner ſchlafe, und dann 
und wann ſuchte auch ein Franzoſe die Stelle auf. 
In den Jahren 1866/67, als die Nane 
erweitert wurden, mußte der Kirchbof fallen; ein 
neuer Stadttbeil befindet ſich jetzt in jener Gegend. 


Die preußiſche Regierung fragte damals bei Frank⸗ 


reich an, ob es die Ueberfübrung der Gebeine des 
alten Republikaners nach Frankreich wünſche; doch 
baben wir nicht erfahren, was die kaiſerliche 
Regierung darauf erwiedert hat. Jedenfalls ſind 
die Reſte Carnots noch in Magdeburg 
Sein Sohn Lazare Hippolyte Carnot, welcher 
fieben Jahre bei feinem Vater in Magdeburg lebte, 
war zur Zeit der zweiten Republik 1848 Unterrichts⸗ 
minifter, und nach Louis Napoleon's Staateſtreich 
ewählt, verwei⸗ 
uldigungseid Ir 
eifen, und wurde darum nicht in das katſerliche 
Scheinparlament zugelaſſen. 


jetzt nicht nur als ebenſo feſter Republikaner, ſon⸗ 
dern auch als ein reiner und unabhängiger Charakter 
erwi ſen. Deutſchlands Freund iſt er gewiß ebenſo 


tag früh. - Beflellungen werben in der Expedition K 
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Und deſſen älteſter 
Sohn Sadi Carnot, der jetzt die höchſte Würde der 


dritten franzöſiſchen Republik erbalten, hat ſich bis Schmuck feines Styls, einfach 


wenig, wie irgend einer ſeiner Concurrenten es 


war. Aber er iſt ein ernſthafter Mann und er wird 
7 und uns darum hoffentlich nicht in Abenteuer 
rzen. 


Deutſchlaud 

* Berlin, 6 Dezbr. Ueber die ſeit kurzem von 
den Aerzten eingehaltene Behandlung des Kron ⸗ 
prinzen iſt neuerdings von mehreren Seiten bes 
richtet worden, daß es ſich dabei um eine Art 
„diätet ſcher Blutkur“ handele, deren Weſen in der 
Hauptſache in der Ausſcheidung aller Zuckerſtoffe 
aus der Nahrung beſtehe. Dieſe Behandlung, die 
etwa ſeit dem 21 November zur Anwendung ge⸗ 
bracht wird, ſoll nach Wienern Blättern auf An⸗ 
rathen eines dortigen jungen A ztes, Dr pe 
eines Schülers Fuge Ludwigs, eingeſchlagen 
worden jein. Ueber die Freund'ſche Diagnoſe des 
Carcinoms wird der „Voſſ Ztg.“ aus Wien vom 
5. Dezember berichtet: 

Anfänglich wurden Freunds Unterfuhungen all⸗ 
gemein verworfen; er kong te i deſſen ſchon vor zwei 
Jahren auf 70 Heilerfolge hinweiſen. Ja feinem Werke 
ſtellt Dr, Freund feſt, daß ſich die weſentliche Bedingung 
der carcinomatöſen W cherung aus dem Vorhandensein 
eines procentualen Mißverbältt iſſes der Slutbeitandtbeile 
ab eiten laſſe. F eund fand beim Krebs in Vorberrſchen von 
FECEFPPPPFPPPPbPPPPPCGPGPPGGGGTGTGbPTbTbTbPTPTbTbPVPTPTPTPTPTPTPCTGTGTGTGTGTGTGTbTbTbTbPPbPPbTbTPTPVG 


Das Haus Hintfeld in Danzig. .der 
Eine Erzählung aus dem Jahre 1806—1807 von G... d. 


20 (Fortſetzung.) 
Frau v. Woltersdorf erſchrak akg als ſie 
erfuhr, was geſchehen ſei. Sie hatte bis dahin 


mit Feſtigkeit der Entwickelung entgegengeſehen und 
ihren Sohn nicht . Nun brach freilich 
die Sorge der geängſtigten Mutter gewaltſam herz 
vor. Es war aber keine Zeit zu Klagen und 
ne gegeben, und o faßte ſich die alte Dame 
ald über der Beſorgung deſſen, was der Kriegs⸗ 
rath etwa auf der Fahrt und während der voraus⸗ 
ſichtlichen 1 brauchen werde. Herr 
v. Woltersdorf hatte alle Hände voll zu thun mit 
der Ordnung feiner Papiere und ſchrieb noch in 
aller Eile einen Brief an Herrn Hintfeld in Danzig, 
dem er ein Billet an ſeine Braut einlegte, ihnen 
meldend, welches Geſchick ihn betroffen, und ſie nach 
Möglichkeit tröſtend. Er beſtimmte noch, daß ſeine 
Mutter dieſen Brief mittelſt Staffette nach Danzig 
befördern ſolle, und dann war es nach einem haſtig 
eingenommenen Mittageſſen Zeit zum Aufbrechen 
und Abſchiednehmen geworden. Die Dame hielt 
ſich tapfer. Sie klammerte ſich gewaltſam an die 
von ihrem Sohne ihr eindringlich vorgeſtellte 
Hoffnung an, daß, wie der Commandant ſelbſt ge⸗ 
äußert hatte, die Sache gar kein fo ſchlimmes 
Ende nehmen könne, als es den Anſchein haben 
mochte. Dann aber, als Herr v. Wolters dorf 
wirklich geſchieden, überließ ſie ſich freilich 
dem Schmerze, den eine Mutter empfinden 
muß, wenn ſie ihren Sohn in Gefahr weiß. 

2 war der würdigen Dame daher eine große Er⸗ 
leichterung, als nach einer Stunde der Oberſt 
Dupleſſis bei ihr erſchien, fie in zarteſter Welſe zu 
Höſten ſuchte und durch die wiederholte und enthu⸗ 
fiaftiſch ausgeſprochene B:wunderung des von den 


beiden Herren bewieſenen Heroismus Balſam in 
das zitternde Mutterherz träufelte. Der ritterliche 
Offizier veriprach üb igens daflie zu ſorgen, daß ſie 
von ihm jederzeit Nachricht über die Lage der 
beiden Gefangenen erhalten ſolle, und verſicherte, 
daß er gern bereit ſei, die Gorreipondenz zwiſchen 
mus und Sohn auf ſicherem Wege zu ver: 
mitteln. 


12. Die Befreiung und ein Vermittelungsverſuch. 


Die unfreiwillige Reiſe, welche Graf Dohna 
und ſein Begleiter hatten antreten müſſen, endete 
am folgenden Tage in Löbau, wo man den 
Gefangenen in einem kleinen Hauſe einige Zimmer 
anwies. Der Commandant erklärte ihnen, daß zu⸗ 
nächſt der Marſchall benachrichtigt werden müſſe, 
daß ſie ſich als Arreſtanten zu betrachten hätten 
und unter Bewachung geſtellt werden mützten, daß 
man ſie aber in Beziehung auf ihre ang 
keinen Beſchränkungen unterwerfen werde. Dem 
Diener des Grafen ſei freier Zutritt zu ihnen ge⸗ 
ſtattet, und gegen Cavalierparole der Herren ſei 
ihnen auch die Correſpondenz nach Marienwerder 
geſtattet, die Oberſt Dupleifis nach Befinden weiter 
befördern werde. Im übrigen wiſſe er ihnen 
keinen Aufſchluß darüber zu geben, was man mit 
ibnen vorhabe, der Marſchall werde wohl vom 
Kaiſer Ver haltungsbefehle einholen, der ſich in 
Warſchau befinde. Der Franzofe war zwar ge⸗ 
meſſen, aber artig und nicht unfreundlich. Man 
mußte ſich aufs Warten legen. 

Die beiden Gefangenen ſuchten ſich die Zeit zu 
vertreiben, ſo gut es gehen wollte, und legten ſich 
zuerſt auf das Schreiben von Briefen. Graf Dohna 
ſchrieb an ſeine Eltern, für alle Fälle von ihnen 
Abſchied nehmend, da er ſich nicht von der Idee 
trennen konnte, die Herr v. Woltersdorf vergebens 
bekämpfte, daß man an ihm ein blutiges Exempel 
ſtatuiren werde, um andere zu unbedingtem Gehorſam 


u ſchrecken. Der letztere wurde in ſeiner leichteren 
Aufßaffung durch das Benehmen der franzöſiſchen 
Offiſtere b ſtärkt und wollte den Gedanken nicht 
aufgeben, daß die Haltung des Grafen auch auf 
Napoleon den Eindruck nicht verfehlen werde. Er 
ſuchte daher nach allen Richtungen hin zu tröften 
und die Hoffnung zu beleben. Von einem Verhör 
oder ſonſtigen Verhandlungen hörten fie gar nichts. 

Es blieb den beiden Herren nichts anderes 
übrig, da für eine Lic üre in der kleinen Stadt 
kein E Material aufzutreiben war, als 
ſich die Zeit mit Geſprächen zu vertreiben, und fie 
waren mehrere Tage darauf beſchränkt. 

Sie haben mir, mein lieber Freund“, ſagte 
Graf Dohna einmal zu ſeinem Begleiter, „vor 
einigen Tagen, als wir den verhängnißvollen Be⸗ 
ſchluß gefaßt hatten, einige Gedanken aus geſprochen, 
welche mich ſeitdem lebhaft beſchäftigt haben. Wenn 
wir jetzt das Schteial beſprechen wollten, welches 
uns betroffen hat und welches uns etwa erwarten 
mag, ſo würde ſich daraus eine recht unfruchtbare 
Unterhaltung ergeben. Richten wir lieber unſeren 
Blick auf die allgemeine Lage unſeres Vaterlandes, 
fo troſtlos dieſelbe auch ſein mag. Sie äußerten, 
daß nach Ihrer Anſicht unſer Auftreten dem — 
ich erinnere mich genau der Worte — ſchmutzigen 
Strome der Verzagiheit und Kopfloſigkeit am Ufer 
der Weichſel Halt zu gebieten geeignet ſei, und Sie 
ſchöpften daraus die Hoffnung auf eine Wieder⸗ 
geburt des jetzt anſcheinend zertrümmerten Staates 
Friedrichs des Großen. Sprechen wir uns darüber 
aus und wenden wir unſeren Blick in die Zukunft 
die hoff ntlich beſſer ſich geſtalten wird, aber do 
jedenfalls in dieſer beſſeren G-ftalt noch nicht jo 
nahe iſt, wie man oben zu glauben ſcheint.“ 

„Ich habe“, ſagte Herr v. Woltersdorf, „nicht 
das geringſte Vertrauen zu der Hilfe, welche der 
Kaiſer von Rußland bringt. Ich glaube vielmehr, 
daß es dem Könige und dem Lande nicht zum 
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Morgen⸗ Ausgabe. 


leit wurde der Berliner Hof auf die Forſchungen 
eunds aufmerkſam gemacht. worauf dieſer um nähere 
ekanntſchaft feines Seilverſabrenz angegangen wurde. 
Daffelbe wurde acceptirt und der Kronprinz wird da⸗ 
nach bebandelt. Das N beftebt in vollſtändiger 
Entziehung jener Stoffe, wilche zur Bildung ven Zacker 
beitragen, ſowie in einem Medicamente, welches auf die 
3 des überfläffigen Zuckers im Körper bin« 
wirkt Nach den Wahrnehmungen Freunds bei ähnlichen 
Krankhei Ställen würde dies Heilverfahren binnen ſechs 
ochen feine Wirkung zeigen. 

Die meiſten Aerzte, und unter ihnen die bes 
kannteſten, wiſſen, wie es ſcheint, von dieſem 
Heilungsverfahren noch wenig, und ſo mögen ſich 
die auch an uns gelangten Zweifel darüber 
erklären, daß der Kronprinz ſich dieſer „immerhin 
ſehr ſchwächenden Kur“ unterwerfen ſollte, während 
man ſonſt beſtrebt ſei, gerade ſolchen Kranken 
b ſonders kräftige Nahrung zuzuführen. Da die 
Nachrichten über das Allgemeinbefinden des bohen 
Patienten unausgeſetzt die beſten ſind, ſo läßt ſich 
nicht vorausſetzen, daß die jetzt angewendete Kur 
auf den Kräftezuſtand von ungünſtiger Wirkung 
ſei. Wir fügen hieran die nachſtehende, der 
„Voſſ. Ztg.“ zugegangene Drahtmeldung vom 
geſtrigen Tage: £ 

„Unſer Kronprinz macht täglich größere Spazier⸗ 
gänge in Begleitung des Freiberrn v. Roggenbach 
und des Prinzen Heinrich. Er unterhält ſich lebhaft; 
eine Stimme klingt viel beſſer als früher. Zu 

eihnachten erwartet man den Großherzog von 
Baden, ſowie die Meiningenſchen Herrſchaften.“ 

* [Der Kaiſer von Rußland und Fürſt Bis⸗ 
marck.] Die „Nordd. Allg. Ztg.“ nimmt Notiz von 
nachſtehenden Zeilen eines Berliner Ber ichterſtatters 
des „Yamburg. Correſp.“: „Die „Pol. Corr.“ 
brachte vor einigen Tagen einen Bericht aus Peters⸗ 
burg, wonach Fürſt Bismarck das Zimmer, in dem 
der Kaiſer von Rußland ihm am 18. eine Audienz 
ewährt batte, in „lebhafter Erregung“ verlaſſen 
aben ſollte. — Der Zufall geſtattet mir, Ihnen 
aus beſter Quelle Authentiſches über den von der 
Pol. Corr.“ geſchilderten Vorgang mitzutheilen. 
Als an jenem Tage der Reichskanzler nach been- 
digter Audienz aus den vom Zaren bewohnten 
Gemächern der ruſſiſchen Botſchaft heraustrat, kam 
ibm Graf Schuwalow entgegen und fragte ihn, 
wie die Audienz verlaufen wäre? Der Fürſt er⸗ 
widerte darauf: „Otschen charascho“ — „Sehr 
u“, Der Botſchafter erſchten darüber lebhaft be⸗ 

edigt; daß er aber bei dem Für ſten Bismarck 
eine „tiefe Erregung“ bemerkt haben ſollte, davon 
hat nich's verlautet, und der Berichterſtatter der 
„Pol. Corr.“ dürfte dieſe Einzelheit, als einen 
einer Einbildungs⸗ 


Zuckermargen im Blute. Durch eine een e 


kraft entnommen haben.“ 

* [Die Herzogin Adelheid von ee 
olſtein » Anguftenburg], Mutter der Prinzeſſin 
ilhelm von Preußen, befindet ſich — wie aus 

Wien gemeldet wird — wegen Nervenleidens in 
der Heilanſtalt des Profeſſors Krafft⸗Ebing in 
Mariagrün bei Graz. Die Herzogin, eine geborere 
Prinzeſſin von Hohenlobe Langenburg, iſt im Jahre 
1835 geboren und Wittwe jeit 1880.) 

„„Eine Führte.“] Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt: 
Der Zar thäte wohl daran, endlich ſeine Zuſtim⸗ 
mung zur Veröffentlichung der gefälſchten Akten ſtücke 
be geben, denn Offenheit und auch Oeffentlichkeit 

egreifen ein gut Tbeil des Geheimniſſes der 
modernen Diplomatie, dem ſich keiner der bethei⸗ 
ligten Factoren, ſelbſt das abſolute Rußland nicht, 
entziehen kann. In Petersburg will man eine 
Fährte aufgeſpürt haben. Der dortige Bericht⸗ 
erſtatter der „Daily News“ ſagt: „Die Entbüllungen 
der „Köln. Stg.“ werden in hieſigen diplomatiſchen 
Kreiſen viel beſprochen. Allgemein wird geglaubt, 
daß Baron Mohrenheim, der ruſſiſche Botſchafter 
in Paris, in die angeblichen orleaniſtiſchen Ränke 
verwickelt iſt. Feſt ſteht, daß er ſtets ein Gegner 
des Herrn v. Giers war. Der bekannte däniſche 
Zeitungsſchreiber Julius Hanfen, der Herausgeber 
der „Gazeite Diplomatique“, ſoll eben falls thätigen 
Antheil an der Sache genommen baben. Die ruſſi⸗ 
ſchen Chauvins ſind entrüſtet, weil den Zeitungen 
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Heil gereichen wird, wenn dieſe fol 7 ſich 
wirkſam und erfolgreich erweiſen ſollte. Haben 
Sie, Herr Graf, das Memoire des Mimiſters 
v. Stein geleſen, welches ich mir erlaubte Ihnen 
zu empfehlen?“ 

„Laſſen Sie vor allen Dingen, lieber Freund“, 
erwiederte der Graf, „alle Schnörkel weg, welche bei 
der Ausſprache zwiſchen einem Vorgeſetzten und 
einem Untergebenen Mode find und jede vertraue 
liche Aussprache für mein Gefühl wenigſtens uns 
ausſtehlich machen. Wir find jetzt Leidensgefährten 
und haben uns garnichts vorzuwerfen. 
Memoire habe ich nicht nur geleſen, ſondern ſtudirt. 
Ich bin erſtaunt über die Kraft und Kühnheit 
der Sprache und über die Sicherheit, mit welcher 
Stein den Finger auf die Wunde gelegt hat. Der⸗ 
gleichen iſt dem Könige bisher wobl noch nicht ge⸗ 
boten worden, und ich wundere mich nur darüber, 
daß es * gleich zwiſchen beiden zu dem Bruche 
gekommen iſt, den wir endlich bet der Jahreswende 
erlebt haben. Trotzdem kann ich mich nicht des 
Gefübls erwehren, daß der Minifter nicht den Kern 
der Sache getroffen hat.“ 

„Dieſes Gefühl, Herr Graf“, ſagte Herr 
v. Woltersdorf, „iſt durchaus berechtigt. Wenn der 
Miniſter im Eingange aber betont, daß der preußiſche 
Staat keine Staatsverfaſſung, ſondern nur eine 
Regierungsverfaſſung habe, wenn er ibn mit ziem⸗ 
lich dürren Worten als ein lockeres Conglomerat 
einzelner auf die verſchiedenſte Art zuſammengebrach⸗ 
ter Provinzen und Landſchaften bezeichnet, und dann 
plötzlich auf die Regierungsverfaſſung und deren 
1 Mängel übergeht und nur dieſe behandelt, 

o deutet er, meine ich, genugſam an, daß er den 

Kern der Sache nicht berühren will, weil dies nutzlos 

ſein würde, ſo lange, was er Regierungsverfaſſung 

nennt, nicht vorher vollſtändig gereinigt und ge⸗ 

Acht iſt. Und darin hat er nach meiner Meinung 
echt.“ 


ſtreng verboten iſt, den Fürften Bismarck und Deutſck⸗ 
land anzugreifen; auf kaiſerlichen Befehl iſt nämlich 
kundgegeben worden, daß der Zar wünſcht, mit 
feinen Nachbarn in Frieden zu leben. Es tft nickt 
das erſte Mal, daß derartige Weiſungen gegeben 
werden, gewöhnlich aber bleiben ſie nicht länger 
als vierzehn Tage in Kraft.“ 

* (Die große Herzensgüte unſerer Kronprinzeſſin] 
bekundet wieder ein Vorfall, über den dem „B. Tagebl“ 
aus San Remo folgendes berichtet wird: Vor einigen 
Tagen bekam ein ſich ebenfalls zur Kur an der ſonnigen 
Ridiera aufhaltender Berliner, Namens L, der in einem 
der dortigen Hotels wohnt, plötzlich einen ſchweren An⸗ 
fall von Lungenblutung, und als man ſchnell Aerzte 
herbeirief, war der Erſte, der berbeieilte, zufällig 
Dr. Krauſe, der bekanntlich bei der Behandlung des 
Kronprinzen hervorragend mitwirkt. Er ordnete das 
Erforderliche an und verblieb noch eine W ile bei dem 
Kranken. Kaum aber hatte er denfelben verlaſſen, fo 
erſchien im Krankenzimmer des Herrn L ein kronprinz⸗ 
licher Lakai, welcher von der Kronprinzeſſin beauftragt 
war, den kranken Berliner Herrn zu fragen, ob ſie viel⸗ 
leicht irgend etwas für ihn thun, ihm in irgend einer 
Weiſe helfen könne! Durch Herrn Br. Krauſe, der ſich 
vom Krankenbette des Herrn L. direct in die Villa Zirio 
begeben ha'te, war der traurige Fall zur Kenntniß der 
hohen Frau gelangt und hatte das Mitgefühl derſelben 
derartig erregt, daß fie, die ſelbſt ihr Theuerſtes zu 
pflegen bat, dem Leidenden zu helfen deſchloß. Daß 
eine fo herzliche Theiluahme von dieſer Stelle aus dem 
Kranken neue Lebensfreudigkeit und Stärkung einflößte, 
brauchen wir wohl nicht befonders hervorzuheben. 

„ [Carnot in Magdeburg.] Die „Magdeburger 
An fagt: „Der jetzige Präſident der franzöſiſchen 

epublik war vor einer Reihe von Jahren in unferer 
Stadt anweſend, um die Stätte, wo ſeine Ahnen ge⸗ 
wohrt, und das Grab feines Großvaters aufzuſuchen. 
Magdeburg, damals kleiner als heute, gerieth über 
dieſen Beſuch in eine gewiſſe Aufregung, um ſo mehr, 
als das Andenken des Großvaters damals noch leben⸗ 
diger hier war, als heute, und ältere Magdeburger 
wiſſen ſich der Tage noch wohl zu erinnern, in welchen 
der jrgige Präſident in unſeren Mauern weilte“ 

Pariſer Blätter ſchlagen übrigens vor, die Leiche 
des in Magdeburg ruhenden Carrot — des Große 
vaters des jetzigen Präſidenten wie diejenige 
Marceaus von Koblenz zur Säcularfeier der Republik 
nach Paris e (Marceau war ein hervor⸗ 

ragender Gene al der erſten Republik, der im Jahre 
1796 am Rhein unter Moreau gegen die Oeſterreicher 
unter Erzherzog Karl focht. Im Treffen bei Allen⸗ 
kirchen am 20. September ward er darch einen Tyroler 
Jager Ihmer getroffen und ſtarb drei Tage ſpater. Er 
iſt in Neuwied, nicht in Koblenz (wo ihm ein Denkmal 
geſetzt ıft) befatter.) 

* [Stöder und die Berliner Stadimiffion.] 
J Ankaupfang an die kirchliche Verſammlung in 

erlin, in welcher Prinz Wilhelm aufgetreten iſt, 
ſchreibt die „Poſ. Zig.“ u. a: 

Es ift gewiß nichts geringes, wenn der künftige 
deutſche Kaiſer mit Wort und That ſich zu einer Rich⸗ 
tung bekennt, welche den äußerſten rechten Flügel der 
hochconſervativen artet markirt. Denn Stöcker ift nicht 
ſchlechtweg die conſervative Partei, Stöcker ift noch nicht 
einmal ſchlecht die ſogenannte Holpꝛedigerpartei! Die 
Con ſe vattven bis hoch hinauf, bis in die Regierungs⸗ 
kreiſe hinein, haben ihn benutz, ſo lange er ihnen als 
Tira leur gute Dienſte leiſten konnte; dann haben fie 
ihn kaltblüteg fallen laſſen. Die näheren Amtsbrüder 
aber — nun, man mag über Kögel urtheilen, wie man 

will, aber daß er zu einem Stöcker in herzlichſter Freund⸗ 
ſchaft und Zuneigung entbrennen ſollte, kaun man von 
dieſer ve köcperten Delicateſſe, Zartheit und abge⸗ 
ſchliffenen Unantaſtbarkeit des Weltmaanes im Prieſter⸗ 
talare ganz gewiß nicht annenmen. Kögel cätte ſich 
niemals zu ſolchen Dingen verſtanden, wie Stöcker ße 
auf ſich nahm, und wenn der letztere ſich von feiner 


zweifelhaften und widerwärtigen Gefolgſchaft als „neuer 


Luther“ preisen ließ. fo verdient Kögel mit zehr mal 
5 81 Recht, wit Melanchthon verglichen zu werden. 

en Sinn füt die Diſtanz darf man dabei freilich nie 
verlieren. 

Und wie ſtebt Fürſt Bismarck zu Herrn Stöcker? 
Er hat kaum je mit tom geſprochen, er hat ſich niemals 
beifallen laſſen, die Bewegung, die durch jenen Namen 
repiäſentirt wird, o'fictel zu unterſtützen, er bat nie 
einen Pfennig für die Zwecke der Stadtmiſſion gezeichnet 
und er war die indirecte B ranlaflung, daß Herr Stöcker 
bei den letzten Reichstagswahlen von der Candidatur 
für den zweiten Be liner Wahlkreis zurüdtrar. 

„2013 aber der Kronprinz von dem Hofprediger 
Stöder denkt, weiß man, und die edlen Worte, mit denen 
er die Beſtrebungen dieſer Perſönlichkeit „als eine 
Schmach für die deutſche Nation“ gebrandmarkt hat, ſind 
jedermann ins Herz geſchrieben, den einen zur Freude, 
den anderen zum Ingrimm, aber vcıgeflen werden dieſe 
Worte nicht werden, und von dem Namen des Agiators 
werden fie niemals wegzuwi chen fein 
8 Und wie ſtehen die Theologen zu Herrn Stöcker? 
Niemals wohl ſind ihm ſo bittere Dinge geſagt worden, 
wie von der theblogiſchen Facultät der Univerſität Jena 
in einem offenen, von sämmtlichen Profeſſoren unters 
zeichneten Rundſchreiben Seibft die heftigſten politischen 
Beguer des Mannes haben ſo erbitterte, vernichtende 
Worte gegen ihn nicht N wie die friedlichen, 
maß pollen Ausleger des Wortes Gottes in der ftillen 
thüringiſchen Stadt der W ſſenſchaft. 

„Ja, und wie ſtehen denn die Gerichte zu Herrn 
Stöcker? Soll man noch darau erinnern? Soll der 
Schleier des Vergeſſens von jenen unſeligen Verhand⸗ 
lungen gezogen werden, in denen der „Zeu e“ Stöcker 
vom Vo ſitzenden (aus bloßen Vergeßlichkeit natürlich) als 
gung klagter“ angeredet wurde. und in denen es zwei 
Verurtbeilte gab, nämlich einen de facto und de jure 
und einen moralisch Verurtheilten? 

„IColomales.] Dem Vernehmen nach wird 
der Geheime Poſtrath Kraelke gegen Mitte der 
nächſten Woche, etwa am 12, die Reiſe nach Neu⸗ 
. r OT ORTE 


Guiena antreten zur Uebernahme des Poſtens des 
Landeshauptmanns v. Schleinitz während deſſen 
Beurlaubung. Wie ferner verlautet, wird der Poſt⸗ 
infp-ctor Ewerlien aus Pote dam Herrn Kraeik 
nach Neu⸗Guinea begleiten, um den Poſten eine; 
Vorſtehers im Finanzdepartement bei der Control⸗ 
verwaltung im Südſee⸗Schutzgebiet zu übernehmen. 
Auch Poſtinſpector Ewerlien ſoll zu dieſem Behufe 
einen anderthalbjährigen Urlaub erhalten haben. 


Duisburg, 3. Dezember. Auch die hieſige 
Handels kammer hat die Folgen einer neuen Ge: 
denn ind f Agn als allgemein ſchädigende aner⸗ 
kannt und ſich daber in ibrer letzten Sitzung ent⸗ 
ſchieden dagegen ausgeſprochen. 

Oenerreich⸗Ungarn. 

In Wien ſcheint eine Verſtimmung wegen der 
ruſſiſchen Truppenanſammlungen im Weſten er 
ele en zu haben; es wird angedeutet, daß fü 
chließlich ein unwliderſtehlicher wang, Gegenmaß⸗ 
eo ahl ee Geltung verſchaffen müſſe. 

„B. g 


meldet man nun weiter telegraphiſch: 


„Kaiſer Franz Joſeph unterläßt ſeine für beute 
(Montag) geplante Yen nach Gödöllö; mehrfach 
will man dieſe plötzliche Aenderung der Dis po⸗ 
ſitionen mit der Politik in Zuſammenhang bringen 
und des weiteren folgern, der Kaiſer bleibe in 
Wien, weil in der nächſten Zeit neue Entſchlüſſe 
Ponte der allgemeinen Lage erforderlich ſein 
unten.“ 


Frankreich. 

Paris, 5. Dezember. Die Berichte der Prä⸗ 
fecten conſtatiren übereinſtimmend den günſtigen 
Eindruck, welchen die Wahl Sadi Carnots in den 
Departements hervorgerufen hat. 

Italien. 

Rom, 5. Dezbr. I Deputirtenkammer.] Auf 
Anfragen mehrerer Deputirter wegen des Erdbebens 
in Calabrien erklärte der Miniſterpräſident Crispi, 
es ſei ſofort Hilfe abgeſandt worden. Die Munici⸗ 
palität von Rom habe 10 000 Fres. geſpendet. 
Nach den letzten Telegrammen ſeien in Biſignano 
900 Häuſer eingeſtürzt, 22 Perſonen getödtet und 
60 verwundet worden. Der Schaden belaufe ſich 
ungefähr auf 1 Million Fres. (W. T.) 

Rom, 5. Dezbr. Aus Maſſaua von geſtern 
wird gemeldet, daß daſelbſt ein Abgeſandter des 
Scheikhs Saleh Achmed, Häuptlings der Baskas, 
eingetroffen ſei, um gegen den Stamm der Maders 
Beſchwerde zu führen und die Intervention reſp. 
die Nathſchläge der Italiener zur Pacifirung dieſes 
Stammes nachzuſuchen. — Die Abeſſynier fahren 
thätiger denn je fort, das Gebiet auszukund⸗ 
ſchaften, um ſich über die Bewegungen der 
italteniſchen Truppen zu unterrichten. Der Stamm 
der Hadendoas, die ſich Kaſſalas zu bemächtigen 
verſuchten, wurde von den Barakas, die gegen⸗ 
wärtig Herren von Kaſſala find, vollſtändig ge⸗ 
ſchlagen. Der Negus, welcher von den Italienern, 
dem König Menelik und den Derwiſchen bedroht 
wird, iſt unentſchloſſen, gegen welchen Feind er ſich 
zunächſt wenden ſoll. (W. T.) 

Rom, 5. Dezember. Der italieniſche Botſchafter 
in Berlin, Graf de Launay, iſt mit Urlaub bier 
eingetroffen und hatte heute eine Conferenz mit 
dem Miniſterpräſidenten Crispi. (W. T.) 

Hulgarien 


empfing 
lands, Griechenlands und Serbiens. 


* [Rüne Erfindung.] Als ein charakleriſtiſcher 


Beleg dafür, welcher Erfindungen ſich die franzöſiſche 
Preſſe für ihre Hetzereien, beſonders bestinlice Bul⸗ 
gariens, bedient, verdient des Curioſums halber die 
Meldung eines franzöſiſchen Blattes verzeichnet zu 
werden, daß Prinz Ferdinand die Abſicht habe, den 
zer Alexander von Battenberg wegen ſeiner 
Ver dienſte um die bulgariſche Armee zum Ehrenchef 
derſelben zu ernennen. 

Aus London wird gemeldet: Die ruſſiſche Re⸗ 
gierung ſetzt alle Hebel an, um die Pforte zu be⸗ 
wegen, Oſtrumelien zu beſetzen. Sie informirte zu 
dieſem Zwecke den tü kiſchen Botſchafter in Peters 
burg dahin, Fürſt Bismarck habe dem Zaren in 
Berlin erklärt, Dentſchland werde ſich an der Löſung 
der bulgariſchen Frage nicht hetheiligen. Griechen 
land, im Einvernehmen mit Rußland handelnd 
kündigte der Pforte an, es würde eine weitere 
Grenzberichtigung beanſpruchen, wenn der Status 
quo in Oſtrumelien nicht im Sinne des Berliner 
Vertrages hergeſtellt würde. Nelidow verſab 
Zankow mit Geldern zur Vertheilung an bulgariſche 
Flüchtlinge, welche ſich an der bulga: iſchen Grenze 
concentriren und von dort Verſchwörungen in Bul⸗ 
garien organiſiren wollen. 


Telegraphiſcher Sperialdienn 
der Danziger Zeitung. 
Die Getreidezoll⸗Commiſſion. 
Einen Theil unſerer Danziger Leſer haben 


wir ſchon geſtern Abend von folgendem uns zuge⸗ 
gangenen Telegramm in Kenntniß geſetzt: 


Berlin, 6. Dezbr. (Privat⸗Telegr.) Bei der 


„Es könnte aber auch ſein“, meinte Graf Dohna, 
„daß er den Kern der Sache bei Seite gelaſſen bat, 
weil er denſelben ſelbſt nicht erkannt hat. Ich 
für meine Perſon glaube, daß mit nur 
formalen Aenderungen der Regierungsmetbode 
nicht gerade viel erreicht werden kann. Die Mängel 
unſerer Regterungsverfaſſung find himmelſchreiend 
und uns allen hinreichend bekannt. Aber ich kann 
mich nicht davon überzeugen, daß eine Aenderung 
und beſſere Ordnung derſelben von großer Wirkung 
auf die Wiederherſtellung und Kräftigung unſeres 
Staatsweſens ſein würde. So lange die 7 
alles, das Volk garnichts iſt, kann es auch keine 
Beſſerung geben.“ 

„Das iſt unzweifelhaft vollkommen richtig“, er⸗ 
wiederte Herr v Woltersdorf. „Weil ich gerade von 
demſelben Geſichtspunkte ausgehe, bin 5 eben zu 
derk Ueberzeugung gekommen, daß eine Beſſerung 
nicht eher möglich iſt, als bis wir zu einer ver⸗ 


—— —— — 
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nünftigen Regierungsverfaſſung gekommen ſein 
we den. Erinnern Sie ſich, Herr Graf, der Aeuße⸗ 
rung des Miniſters v. Struenſee, mit welcher er 
fine vortragenden Räthe und mich jungen Aſſeſſor, 


ver ich zufällig dabei war, fo erſchreckend überraschte, 
Wie will man, ſagte er, A. B. C. von den Miß⸗ 
hräuchen überzeugen? Das hängt von zehn antiken 
Etate, zwanzig Negiftraturen, fünfzig Ber: 
faſſungen, hundert Privilegien und unzähligen 
perſönlichen Rückſichten ab, welche alle ich allein, 
da ich nicht Premierminiſter bin und mein einzelnes 
Departement zu ſeh mit der allgemeinen Schreiberet 
verflochten iſt, richt umändern und wegräumen 
kann. Daran wird ſich auch keiner eher machen, 
als bis ein gewaltiger Stoß von außen dozu 
zwingt oder die Verwirrung im inneren Geſchiebe 
o arg wird, daß keiner mehr den anderen ver- 
ehl, mihin Alle die Noth üpten, u neuen und 
einfachen Grundſätzen zu recurr ren. Dann ſetzte er 
ſpaͤter noch hinzu: Einige Jahre wird die Paſtete noch 


halten. Struenſee kam mir in dieſem Augenblicke 
wie ein Prophet vor, und erregt war er auch. Und er 
hat ſich als Seher bewieſen, denn jetzt ſind wir ſo 
weit. Der Stoß von außen iſt gekommen, und die 
Noth wird zwingen, mit allem alten Gerümpel 
gründlich aufzuräumen und zuerſt die Regierungs⸗ 
maſchine wieder in Gang zu bringen. Ich ſehe 
aber das Unglück, welches uns betroffen hat, zum 
Theil als eine unvermeidliche Folge der ſo 
außerordentlich verwickelten und die Wirk⸗ 
ſamkeit der Provinzialbehörden vernichtenden 
Verwaltungsmethode an. Neue Geſetze, welche ge: 
7 7 ſind, die Kraft des Staatsweſens neu zu 
beleben, und welche darauf berechnet ſein müßten, 
die Regierung von der Sorge für das Wohl der 
Privatleute zu befreien und dieſen jene Sorge zu 
überlaſſen, könnten ohne gründliche Aenderung 
und ſyſtematiſche Einrichtung der Regierungs⸗ 
verfaſſung garnicht in Wiikſamkeit geſetzt werden. 
Freiheit des Handels, Freiheit des Gewerbes, Freiheit 
der Gemeindeverwaltung, vor allen Dingen Be: 
freiung des Bauernſtandes von den Feſſeln der 
Leib igenſchaft ſind die erſten Aufgaben, welche die 
Geſetzgebung in raſcher Folge und energiſcher Durch⸗ 
führung löſen muß, wenn der Staat wieder zu 
Kräften kommen ſoll. Gelingt das nicht, ſo iſt die 
preußiſche Monarchie verloren und muß anderen 
Staatsgebilden Platz machen.“ 

Dieſe radicale Anſchauung überraſchte den 
Grafen Dohna, der, als man das Thema weiter 
ausſpann, theoretiſch wenig einzuwenden hatte, aber 
dem ſtürmiſchen Tempo des jüngeren Collegen nicht 
folgen mochte. Es ſtellten ſich daher im Laufe der 
weiteren Erörterungen Differenzen heraus, die nicht 
ausgeglichen werden konnten und ſpäter nochſchärfe 
hervorzutreten beſtimmt waren. Auf das perſön⸗ 
liche Verhältniß der beiden Herren batten dieſelben 
freilich keinen Einfluß. (Fortſ. folgt) 


gemacht werden, 


Meliorationen der 


die 


dem Abg. Rickert überein, 
der Gegenſätze unmöglich ſei; er wünſche die höchſten 
Zollſätze, weil ſonſt die Landwirthe unzufrieden ſeien. 


des 


Abſtimmung in der Kornzoll⸗Commiſſion er⸗ 
hielt keine der vorgeſchlagenen Zoll, 
Erhöhungen die Majorität. 

Ueber den Verlauf der Verhandlungen wird 
uns ferner telegraphirt: 

Abgeordneter Rickert will den wahrſcheinlich 
fruchtloſen Verſuch machen, mehr ſachliches Material 
zu bringen. Der Regierungs⸗Commiſſar habe be⸗ 
hauptet, principiell habe man ſich längſt für den 
Schutzzoll entſchieden. Das treffe für 1879 nicht zu. 
Damals habe man einen Ordnungs- und nicht 
einen Schutzzoll verlaugt. Die nackten Behauptungen 
über die Productionskoſten hätten gar keinen Werth, 
wenn man nicht Tabellen mit allen Einzelheiten 
vorlege. Er freue ſich, daß Herr v. Puttkamer⸗ 
Plaut zugegeben habe, daß der Oſten durch die 
Verſchiebung der Verhältniſſe der Prügelknabe ge- 
worden ſei, er werde es auch bleiben; wenn man die 
Sache nicht verſchärfen wolle, ſo müſſe man die Vor · 


lage ablehnen und den Identitäts nachweis aufheben. 


Man möge officielle Zahlen über die Domänen⸗ 
Erträge, ſpeciell aus dem Königreich Sachſen vor⸗ 
legen, bis jetzt habe man nur einige willkürlich 
gruppirte Zahlen gegeben. Ihm ſei ein Beiſpiel 
eines Gutes in Schleſien bekannt, das 450 Morgen 
umfaßt mit 3910 Mark Grundſtener⸗Reinertrag. 
Es wurde für 270 000 Mark verkauft, alſo 600 
Mark pro Morgen, d. h. das 70 fache des Grund⸗ 
ftener-Reinertrages. Ihm ſeien ferner eine Reihe 
von Beiſpielen aus der Danziger Gegend bekannt 
von Pachtwirthſchaften, die nichts von einem Rnin 
der Landwirthſchaft merken laſſen. Ich kenne ein 
Gut in Schleſien von ca. 100 Morgen, mit wenig Wald 
und einem Zehntel Wieſen. Aus deſſen Köruer⸗ 
ertrog ſeien als Reingewinn erhalten 1877 36900 Mk., 
1879 28 600 Mk.; jetzt werde es nach verbeſſerter 
Wirthſchaftsmethode bewirthſchaftet und der Rein⸗ 
ertrag betrage: 1882/83 42 000 Mk., 1883/84 
37300 Mk., 1884/85 43 500 Mk., 1885,86 
48 000 Mk., 1886/87 45 700 Mk. Durch den 
einſeitigen Hinweis auf die Staatshilfe ziehe 
man die Landwirthe von der eigenen ernften 
Aufgabe der Selbſtthätigkeit ab. Wie Petitionen 
ſei bekannt; auch Landräthe 
haben durch Rundſchreiben Unterfchriften geſammelt. 
Wie kläglich ift das Reſultat! Seit einem Jahre ift 


agitirt und 5000 Petitionen mit 160 000 Uunter⸗ 


ſchriften ſind vorhanden. Das ſind die Vertreter der 
25 Millionen an der Laudwirthſchaft Intereſſirten? 
Die Zölle würden nicht helfen und die Kriſis nur 
verſchärfen. Der Abg. Windthorſt, der die ſocialen 


Gefahren der Zollerhöhung fürchte, möge conſequent 
jede Zollerhöhung re 5 iM 


Geheimrath Heydebrandt: Der Abg. Rickert 


habe nur einzelne Beiſpiele beigebracht; das Material 


der Motive ſtütze ſich auf Ermittelungen in einem 


großen Theile Dentſchlands. Er kenne auch Beiſpiele 


von ſchleſiſchen Gütern, auf deuen trotz großer 
Reinertrag erheblich zurück⸗ 
gegangen ſei; auch Rückgänge in der Einſchätzung 


zur Einkommenſteuer machen ſich bemerkbar. 


Abg. Hammacher (nat. ⸗lib): Bei der Einfüh⸗ 
rung folder exorbitant hoher Zölle ſei ein Peſſimismus 
für die Zukunft berechtigt. Eine Kataſtrophe würde 


das ganze britchende Wirthſchaftsſyſtem, das auf 
gemäßigten Schutzzöllen baſire, wegſchwemmen. 
* Diſtricten prosperire die Landwirthſchaft, 
to in Theilen der Rheinprovinz und Weftfalens; 


Sofia, 5. Dezember. Die Prinzeſſin Clementine | iber die Verhältniſſe im Oſten hätte die Regierung 


geſtern die Vertreter Oeſterreichs, Eng⸗ 


In 


en ee 3 müſſen. 
e könnten nichts beweiſen. Wäre d 
ich groß, ſo en i Pre 
Anſiedluugs⸗Commiſſion in 
nicht gerechtfertigt, und Anſiedler dort 
ziehen, wäre unverantwortlich. Durch die letzte 
Zoller höhung ſei der Getreidehandel enorm ge⸗ 
ſchädigt; der begangene Irrthum könne nur durch 
Aufhebung des Identitätsnachweiſes wieder gut ge: 
macht werden. 

Abg. Windthorſt beantragt, dem § 2 hinzu⸗ 


Einzelne 


zufügen: „Jaſoweit die in der Vorlage genannten 


Getreideſorten in Folge von Verträgen eingeführt 


werden, welche nachweislich vor dem 26. November 


abgeſchloſſen find, finden die Beſtimmungen des § 2 
auf ſie keine Anwendung, d. h. ſie gehen zum alten 
Zollſatze ein.“ 

Abg. Landsberg (Centr.) 
daß eine Vermittelung 


ſtimmt darin mit 


Abg. v. Ow (Reichep) hebt nochmals hervor, 
daß die Vorlage die Intereſſen des Nordoſteus be⸗ 
rückſichtige aber nicht die kleineren ſüddeutſchen Laud⸗ 
wirthe. Man hätte 5 Jahre warten ſollen und jetzt 
nur den höheren Haferzoll und Ermäßigung der 
anderen Sätze beſchließen ſollen. 

Abg. v. Puttkamer ⸗Plauth (couſ.): Er und 
ſeine Freunde würden die Aufhebung des Identitäts⸗ 
nachweiſes ohne höhere Zölle nicht annehmen, nur 
beides zugleich. Redner polemiſirt gegen Windthorſt 
und Rickert, klagt über das neue Brauntweinſteuer⸗ 
geſetz und fürchtet mehr die Verzweiflung der Bauern, 
wenn keine höheren Zölle einträten, als die künſtliche 
Unzufriedenheit der Arbeiter, die nicht in fo ge- 
drückter Lage wie die Unternehmer ſich befänden. 
Die Ablehnung würde großes Elend herbeiführen 

Aehnlich ſprechen die Abg. v. Helldorf und der 
nationalliberale Abg. Fiſcher, der eine Vertheuerung 
Brodes nicht erwartet und zur Zeit nicht für 
die Aufhebung des Identitäts nachweiſes ſtimmen 
will, weil der Süden dagegen ſei. 

Abg. Windthorſt tritt nochmals für eine 
Vermittelung ein und fragt, ob dies die letzte 
Forderung der Agrarier ſei und ob dann Ruhe 
eintrete. 

Abg. Mirbach (conſ) antwortet, daß Be⸗ 
ſtimmtes darauf nicht zu erwiedern ſei. Er 
wolle Brodverthenerung; die Erfahrung lehre, 
daß die Arbeiter dahin ſtrömen, wo theureres 
Brod ſei. 

Abg. Hammacher (vat.-lib) beantragt, ſtatt 
der Regierungsvorlage folgendes anzunehmen: 

„Bei der Ausfuhr der im Zoll arif vom 24. Mai 
1885 (Reichs⸗Geſetzblatt S. 111) Nr. 9 sub a, b. c be⸗ 
nannten Gegenſtände. ſowie von Mehl und Mühlen: 
fabrikaten aus dem freien Verkehr ins Ausland werden 
übertragbare, auf den Inhaber lautende Vollmachten 
ur z0llfreien Einfuhr der gleichen, bei Mehl und Müblen⸗ 
abrifaten der der Ausbeute enfſprechenden Diantität 
gleichartiger Waaren ans dem Auslande in den frei en 
Verkehr des Jalandes binnen einer vom Bundesrathe 
zu beſtimmenden mindeſtens ſechs monatlichen Gutigkeits⸗ 
dauer ertheilt. Der § 7 des Zolltarif⸗Geſetzes vom 
24 Mai 1885 wird dahin geändert, daß ſämmtliche aus 
den Tranſitlägern in das Ausland übergehenden, im 
Zolltarif Nr. 9 benannten Gegenſtände als zollfreie 
Durchfuhr zu behandela ſind.“ 

Die Commiſſion beſchließt, hierüber nach § 1 zu 
berathen. 

Bei der Abſtimmung wird der Zollſatz für 
Weizen und Roggen von 6 Mark mit 17 gegen 
11 Stimmen abgelehnt; dafür ſtimmten die ſechs 
Conſervativen, der Freiconſervative v. Kardorff, 
die Nationalliberalen Leemann und v. Fiſcher, vom 
Centrum die Abag. Landsberg und v. Pfetten. 
Der Antrag anf 5 Mark wurde mit 22 gegen 6 
Stimmen abgelehnt; dafür 2 Nationalliberale, 
2 Reichspartei, 1 Ceutrum. Der Antrag auf 4% Mk. 


Poſen a zahlt, 
hinzu⸗ 


wurde mit 22 gegen 6 Stimmen abgelehnt. Bei 
Hafer wurden alle höheren Zollfätze ebenſo 
abgelehnt. Hiernach haben die Conſer⸗ 
vativen jede Ermäßigung der Regie ungsvorlage 
abgelehnt; ſie werden auch die Anträge auf 
Aufhebung des Identitätsuachweiſes in der Com: 
miſſion ablehnen. Alſo hat die Gommiifions- 
berathung (wie wir einem Theile unierer Leſer 
ſchon geſtern Abend durch ein beſonderes Tele⸗ 
gramm mitgetheilt) ein ganz negatives Reſultat. 
Die Conſervativen hoffen zuverſichtlich, daß der 
Reichstag ſelbſt die Regierungsvorlage oder 
wenigſtens 5 Mark annehmen wird, da das Centre m 
und die Nationalliberalen die erforderliche Anzahl 
ſtellen werden. Morgen erfolgt die Fortſetzung der 
Berathung. 


Poſen, 6. Dezbr. (Privat Telegramm.) Die 

Regierung geht gegen die polniſchen Kinder⸗ 

ärten vor. Der Kindergarten des Fräulein 
adonska iſt heute geſchloſſen worden. 

Madrid, 6. Dezbr. Der Antrag, die Einfuhr: 
zölle auf Cerealien zu erhöhen, iſt beim Senat und 
der Kammer eingebracht. Das Miniſterium ift ent⸗ 
ſchloſſen, die Vertrauensfrage gegenüber jedem pres 
tectioniſtiſchen Antrage zu ſtellen, da ein ſolcher den 
beſtehenden Verträgen zuwiderlaufen wür de. 

Petersburg, 6. Dezbr. Ein Circular des 
Finanzminiſters giebt den Finanzbehörden den vom 
Kaiſer am 9. November (21.) ſanctionirten Beſchluß 
des Minifter Comites bekannt, nach welchem allen 
ausländiſchen Actien⸗Geſellſchaften, welche 
Geſchäfte in Rußland ohne Allerhöchſte Erlanbniß 
betreiben und welchen in dieſem Jahre Documente 
dazu von den Finanzbehörden ertheilt worden find, 
ſolche Docnmente auch für das nächſte Jahr ver: 
abfolgt werden können. Die gedachten Geſellſchaften 
ſind aber davon zu unterrichten, daß ſie zum ferneren 
Geſchäfts betrieb in Rußland eine geſetzlich geforderte 
Erlaubuiß der ruſſiſchen Regierung einholen ſollten, 
wozu ihnen eine Friſt bis zum 1. Mai 1888 alten 
Stils gegeben wird, widrigenfalls fie den Geſchäfts⸗ 
betrieb in Rußland bis 1 57 1. Januar 1889 liqni⸗ 
diren müßten. Das Circular beſagt ferner, die 
Finanzbehörden ſollen den Geſellſchaften erläutern, 
wie und unter welchen Bedingungen die fragliche 
Erlanbniß zu erlangen fei. 


Danzig, 7. Dezember. 

* [Zum Danziger Socialiſtenprozeß.] Wie wir 
bereits mitgetheilt haben, iſt das vom Danziger 
Landgericht am 28. Mai d. J. wider 20 hieſige 
Mitglieder der ſocialdemokratiſchen Partei (Jochem 
und Genoſſen) gefällte Urtheil wegen Theilnahme 
an einer geheimen Verbindung (88 128 und 129 
des Strafgeſetzbuches? durch Urtveilsſpruch des 
Reichsgerichs vom 8. November d. 3 aufgeboben 
und die Sache zur nochmaligen Verhandlung und 
Entſcheidung an die Vorinſtanz zurückoerwieſen. 
Das Urtheil des Reichsgerichts liegt uns nunmehr 
im Wortlaut vor und wir entnehmen der Be⸗ 
gründung deſſelben r näheren Aus führungen: 
Wenngleich der Reviſion in ihren Rechtsaus führungen 
größtentheils nicht beigetreten werden konnte ſo war 
derſelben dennoch Folge zu gehen. Unrichtig iſt zunächſt 
die itt der Reviſion, daß ein Verein, welcher bei 
einer Reichstagswahl die Wahl einer beſtimmten Perſon 
bezweckt, nicht als eine Verbindung im Sinne der 
§§ 128, 129 des Strafgeſetzbuches aufgefaßt werden 
könne. Allerdings wird nach der Aus führung in den 
Eutſcheidungen des Reichsgerichts für Strafſachen 
Begriff bindung‘ Vereini 


€ 
aufgeſtellt 8 
heimfalle, welcher Zeitraum genüge. Darnach konnte 
der erſte Richter eine Vereinigung, die nach Auflöſung 
des Reichstags gebildet war und bis zur Beer digung 
der Wahl für Danzig in Thätigkeit bleiben ſollte, als 
eine auf längere Dar geſchloſſene anſehen, indem er an⸗ 
nahm, daß die Dauer vorläufig auf 6 bis 8 Wochen 
beſtimmt geweſen wäre. Eine beſtimmte Art der Organi⸗ 
ſation iſt zum Begriffe der „Verbindung“ nicht weſentlich; 
es genügt in dieſer Hinſicht die Unterordnung des einzelnen 
unter den irgendwie, z. B. durch Mehrheiisbeſchluß, 
Befehle der Oberen u |. w. zum Aus druck gebrachten 
Willen der Geſammtheit Eine derartige Organiſation 
ſtellt das Urtheil feſt und giebt auch die Thatſachen an, 
in welchen die Organiſation zu Tage getreten iſt 
Vergeblich richtet auch die Reviſion ihre Angriffe 
gegen die Anſicht des erſten Richters, daß die Verſamm⸗ 
lungen eines Vereins, welcher einem Wahlcandidaten 
bei einer Wahl zum Reichstage Stimmen zu werben 
bezweckte, nach preußiſchem Geſetze der polizeilichen An⸗ 
meldung bedurften. Im Wahlgeſetze für den Reichstag 
vom 31 Mai 1869 find die Beſtimmungen der Landes? 
eſetze über die Anzeige von Wahlverſammlungen und 
Babloereinen aufrecht erhalten. Das preußiſche Vereins⸗ 
geſetz vom 11. März 1850 rechnet Wahlvereine zu den 
„politiſchen“ Vereinen und entzieht die Wahlvereine nur 
den für polliſche Vereine angeſehenen Beſchränkungen 
(bezüglich der Mitgliedſchaft don Frauen, Schülern und 
Lehrlingen und bezüglich der Verbindung mit gleich⸗ 
artigen Vereiner), nicht aber der für Verſammlungen 
vorgeſehenen Anzeigepflicht, welche für alle politiſchen 
Vereine beſteht. \ . = ; 
Das Urtheil ſpricht von einer Theilnahme an einer 
von den Wahlcomités verſchiedenen „Verbindung“ und 
ſtützt dieſe Annahme auf die Thalſachen, in welchen die 
Theunahme an den Wahlcomites gefunden iſt Offenbar 
find die Wahlcomités als Organe der „Verbindung“ 
aufgefaßt. Das iſt aber zu klarem Ausdrucke nicht ge⸗ 
langt und etz findet darin die Revifion eine Lücke in 
den Schlußfolgerungen des erſten Richters. Ob aber 
damit ein Verſtoß gegen § 266 Abſatz 1 der Straf⸗ 
prozeßordnung gegeben iſt, bedarf keiner Erörterung, da 
die Rüge einer Verletzung des § 129 des Strafgeſetzbuches 
zur Aufhebung des Urtheils führte. Die zur Anwendung 
des 8 129 des Strafgeſetzbuches erforderliche Heir Maß: 
daß es zu den Zwecken der „Verbindung gehörte, Maß⸗ 
regeln der Verwa tung oder die Vollziebung von Geſetzen 
durch ungeſetzliche Mittel zu verhindern oder zu ent⸗ 
kräften, begegnet nämlich nach der Faſſung der Urtheils⸗ 
gründe nicht zu beſeitigenden Bedenken. Achrig ift in der 
Nichtanmeldung von Verſammlungen eines Wahlvereins 
ein ungeſetzliches Mittel gefunden Die Anwendung un⸗ 
füt ene Mittal ſeitens der Verbindung genügte aber 
ür ſich allein nicht zur Anwendung des § 129; viel⸗ 
mehr mußte mit den ungeſetzlichen Mitteln der Zweck 
verfolgt ſein, Maßregeln der Verwaltung oder die Voll⸗ 
ziehung von Geſetzen zu verhindern oder zu entkräften. 
Aus der Anwendung ungeſetzlicher Mittel folgt alſo 
noch nicht die Berisianne des in 8 129 bezeichneten 
Zweckes. Zweck und Mittel müſſen ia mer gewollt ſein, 
aber das Mittel als Mittel, der Zweck als Zweck. Aus 
der weiteren Begründung des Urtheils des erſten 
Richters ıft anzunehmen, daß nach Anſicht deſſelben 
zwar der Verdacht obgewaltet hat, aber nicht der Beweis 
geführt iſt, daß die Argerlagten mit ihrer Verbindung 
Zwecke verfolgten, welchen das Geſetz vom 21 Oktober 
1878 entgegentritt E wieſen iſt weiter, daß die „leitend en 
Perſönlichkeiten“ Controlmaßnabmen der Behörden bes 
fürchteten und dieſen durch Gebeimhaltung des Vereins u d 
und der Verſammlungen entgehen wollten, und bieraus 
läßt ſich folgern, daß die Aygeklagten einen geſetzi un 
zugelaſſenen Zweck, nämlich die Gewinnung von Wal : 
en für den Angeklagten Jochem, verfolgt und zue 
Sicherung gegen unberechtigte Maßnahmen der Be⸗ 
hörden ein ungeſetzliches Mittel, die Geheimhaltung 
des Vereins und der Verſammlungen, angewendet haben. 
Hierbei iſt zu erwähnen, daß unzweifelhaft unter „Zweck“ 
im $ 129 nicht nothwendig zu verſtehen iſt der Ends 
zweck, das letzte einem Thun geſetzte Ziel; eine Ver⸗ 
bindung kann verſchiedene Zwecke, den einen durch den 
anderen verfolgen Offenbar wide, nach der Annahme 
des erſten Richters, die Verbindung nicht deshalb ges 


meſſen fei, fo 5 orderniß "2 
werde und der Prüfung des Thatrichters an⸗ 


auf 
— 1 


ſchloſſen, weil man fie gebeim halten, das Vereinsgeſetz 
angeben wolle Dieſe Geheimhaltung und Umgehung 
es Vereinsgeſetzes war alſo effectiv nicht der Zweck der 
erbindung ſond ern nur das beabpſich tigte Mittel zue 
rreichung des Zwecks, auf die Reichstagswahl einzu 
wilken. Daß eine Verbindung auch zu dem Zweck ge⸗ 
ſchloſſen werden kann, die Voll zi hung, des Bexeins⸗ 
geſetes zu oer hindern, ift ſeldſtverſtſändlich Dieſe Er⸗ 
wägungen führten das Reichsgericht zu Aufhebung der 
Serurtheilu g der Ang klagten und der dieſer zu Grunde 
liegenden Feſtſtellung. 
fl * [Stadtverurdnetenfigung am 6. Dezbr.] Bor: 
(sender Hr Dtto Steffens; Vertreter des Magiſtrats 
ie Herren e v. Wuter, 5 
e Stadträthe Strauß, Dr. Samter, 
e. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung interpellirt 
Stadto Klein den Mogiftrat darüber, od und welche 
Schritte derſelde in Ausſicht genommen babe, um bei 
des eingeleiteten Conceſſionirungs⸗ Verfahren in Betreff 
21 Celluloſefabrik möylichfte Sicherheit zu erlangen, 
daß die Beläſtigung und 1 directe Geſundheitsſchädigung 

er Bewopnerſchaft Danzigs durch die jener 
dar entftiömenden Gaſe heſcitigt werde. Redner 
ebt bervor, daß nach den Feſtſtellungen im 
berwaliungsgerichtlihen Streitperfahren gerade der 
chemiſche Prozeß, welcher jetzt bei der Conceſſionirung 
in Frage komme, die Urfache jener Beläfttgung ſei, daß 
aber die Au gelegenheit die Bürgerſchaft lebhaft bes 
ſchäftige und mannigſach beunrahige. Habe nun auch 
et Herr dach ſchon im ſanitären Intereſſe 
N . erboben, jo liege es wohl auch im Ju ter ſſe 
der ſtädtiſchen Verwaltung, namens der Bürgerſchaft, 
die ſo große Opfer für die Verbeſſerung ihrer 
geſundheitlchen Zuſtände gebracht, an zuſtändiger 
telle Proteſt zu erheden gegen eine etwaige Fortdauer 
es ſchwer empfundenen Uebelſtandes Redner iſt über⸗ 
zeugt, daß es beim Magiſtrat dieſer Ap regung nicht erſt 
bedurft hat, wünſcht aber daß durch eive officielle Er⸗ 
ärung des Magiſt ats die Bürgerſchaft Kenntwß von 
en eivgeleiteten Schritten erhalte. — Herr Stadtrath 
r. Samter beſtätigt, daß der Magiſtrat die Unger 
legenheit bereits erwogen und die Herren Stadt: 
Bau ach Licht, Stadtratb Helm und Director 
Kunath mit Prufung der Anlage, für welche 
die Conceſſton beantragt ſei, betraut habe. Der aus⸗ 
führliche gutechtliche Bericht dieſer drei Herren ſei eben 
Eingegangen und der Magıitrat werde ſofort die weiteren 
chritte thun Es ſei wabrſcheinlich, daß der Mogiſtrat 
dem eingehend motwirten Einſpruch des Herrn 
olizeipräſidenten anſchließen und danehen noch die be⸗ 
onderen Geſichtspunkte der ſtädtiſchen Verwaltung be⸗ 
gründen werde. — Der Interpellant erklart ſich durch 
ieſe Auskunft befriedigt und es wird ſomit der Gegen⸗ 
and verlaſſen. 3 
„Die Verſammlung nimmt dann Kenntniß von einer 
Mittheilung des Magiſtrats über die erfolgte Beſtätigung 
der Wiederwahl des Herrn Stadtratn Dr. Samter, von 
einem Haniſchreiben des Haupilehrers Haunit für das 
ihm zu ſeinem Amisjubiläum bewilligt? Ehrengeſchenk, 
don den Protokollen über die außero dentliche Repiſion 
des ſtädt ſchen Leihamts am 7 November und die 
onats Reviſion deſſelben Jaſtituts am 18. November, 
erner von einer Einladung zur Subicripiien auf ein 
Handbuch der ſtädtiſchen Verfaſſung und Verwaltung. 
Das Geſuch eines Ortsarmen um Wiederaufnahme 
in die Armen Auſtalt Pelonken wird ad acta gelegt, 
nachdem der Mag ſtrat mitgetheilt hatte, daß der Ber 
treffende auf Ant ag der Vorſteher wegen Trunkſucht 
und Einſchmuggelung von Branntwein, ſowie Unbot- 
mäßigkeit aus der Auſtalt entlaſſen werden mußte. — 
Eine Eingabe des Vorſtandes des Danziger Bürger: 
ereins weiſt auf die Schwierigkeit der Paſſage des 
ell nganges am Biſchofsberge bin und bittet. Diele 
traße „wegbar“ zu machen. Die Verſammlung nimmt 
auch dieſe Eingabe ad ae a da ein gleiches Schreiben 
dem Magiſtrat dereus vorliegt. 

Au! der Tagesordnung ſteht nun der ſchon erwähnte 
Ankauf des Hauſes Lauggaſſe 26 behufs Vergrößerung und 
erdeſſerung der Bureguräumlichkeiten für die Bolızeis 
N e en di B Ade d ieh, Denia ihre 
früher bedeutend höhere Forderung bis auf 650004 
ermäßigt hat, hält der Praga dafür, Er der An 
auf dieſes unmittelbar an das Polizeigeſchäfte haus 
grenzenden Grundstücks im wobloerſtandenen Intereſſe 

er Stadt liege Durch den Abbruch eines baufälligen 

inter bauſes würden die im Seitengebäude des Polız i⸗ 
geſchäftshauſes befindlichen Bureauräume Licht und Luft 
gewinnen und im Vorder hauſe ließen ſich nach Abfindung 
es gegenwärtigen Mietbers, die vorausſichtlich ohne 


dem Kapitalfond aus den laufenden Mitteln wieder zu⸗ 
geführt werden 5 

Laut Vertragmit der hieſigen Synagogengemeinde 
hat letztere zu Umbauten auf dem Stadthofe, welche 
tuſch Freil gung eines Theiles des Karrenhofes er⸗ 
forderlich wurden, an die Stadt die Summe von 7000 4 
bezahlt. Die betreffenden Bauten baben damit voll be⸗ 
firitten werden können. Bei dieſer Gelegenheit hat ſich 
aber die Ausfübrung noch anderer kleiner Bauarheiten 
als zweckmäßig erwieſen, fo die Anlage einer maſſiden 
Dunggrube für die Pferdeſtälle, die Pflaſterung des 
kleinen SKarrenbofes zc. Die dafür entſtandenen Koſten 
mit 839 «4 werden bewilligt. . 

er ſ. 3 vom Militärfiscus an die Stadt abge⸗ 
tretene ſog Strohthurm neben dem Zeughauſe war 
bisher als Lagerraum für jährlich 50 M an den Kauf⸗ 
mann S. Berent vermiethet. Bei der neuen Aus⸗ 
bietung iſt zwar von anderer Seite ein Gebot von 
jährlich 120 4 ara worden, doch hat dieſer Bieter 
es abgelehnt, ſich einer 14tägigen Abel deen für 
den Fall, daß der Thurm oder ein Theil deilelben für 
die Aufſtellung der Maſchinen zur elektriſchen Be⸗ 
leuchtung des Stadttheaters gebraucht werden ſollte, 
zu unterwerfen. Da nun die Commiſſion für Ver⸗ 
waltung des Theatergebäudes die Einführung elektrischer 
Beleuchtung broſectirt und dieſes Project nur durch⸗ 
führen kann, wenn ihr ſeitens dea Stadt der Stroh⸗ 
thurm eingeräumt wird, To glaubte der Magiftrat die 
höhere Offerte nicht acceptiren zu fünnen und er hat mit 
dem bisherigen Pächter verbandelt, welcher ſich bereit 
erklät bat, auch mit der Beſchränkung der 14tägigen 
Kündigung die Pacht für 50 & fortzuſezen. Die Ders 
ſammlung giebt dazu ihre Genehmigung, da auch fie es 
für zweckmäßig erachtet, der Stadt die Dispofition über 
den Thurm zu ſichern. N 

An dem der Stadt gehörigen großen Stollgebäude 
an der Ecke von Pfefferſtadt und Baumgartſchegaſſe war 
im Jabre 1885 eine auf der Brandmauer liegende Rinne 
defect geworden. Nachdem der Schaden conftatirt worden. 
wurde er beſeitigt. Es ſcheint aber, daß man ihn erſt 
rach längerer 3 bemerkt hat, denn der B. ſitzer des 
benachbarten Grundſtücks, Z mmerpolier Eller, trat mit 
der Behaupturg auf, daß ſich durch den Defect eine 
ſolge Menge Feuchtigkeit in ſein une mit einer 
eigenen Brandmaner verſehenes Gebäude gezogen 
habe, daß ihm ein von Sachverſtändigen auf 903 
abgeſchätzter Schaden entſtanden ſei. Hr. E. verlangte 
hierfür von der Stadt Erſatz Die Sachverſtändigen 
des Magiſtrats beſtritten, daß die Fand ae von dem 
Rinnendefect herrübre, meinten vielmehr, ihre Urſache 
ſei in dem feuchten Baugrunde zu ſuchen. Es kam nun 
zum Prozeß. Sowohl das hieſige Landgericht als erſte 

nftanz, wie das Oberlandesgericht zu Marier werder 
als zweite Inſtanz entſchieden auf Grund der vom 
Kläger beigebrachten Gutachten zu Ungunften der Stadt. 
Der Magiſtrat erachtet weitere Rechſsmittel als aus⸗ 
ſichtslos und beantragt Bewilligung der 903 & nebſt 
Verzugszinſen, um dieſelben Hrn Eller als Schaden⸗ 
erſatz zahlen zu können, während die Gerichtskoſten aus 
den vorhandenen etatsmäßigen Mitteln beſtritten werden 
können Die Verſammlung entſpricht dem Antrage. 

Zur Verpachtung einer unter dem Namen Ellern⸗ 
bruch bekannten kleinen Landfläche auf der Reh ung an 
den Gaſtwuth Dahms zu Narmeln auf 3 Jahre für 
jährlich 2 4 wird der Zuſchl ag ertheilt. Ein unein⸗ 
siebbarer Kaufſchoßreſt on 64 & und ein ebenfalls une 
einziehbarer Trottoirkoſtenbeitrag von 77.75 M werden 
niedergeſchlagen, 967 & jährliche Canongefälle von 
dem Gut Dreilinden und verſchiedenen Grundſtücken in 
Emaus, welche durch Einzahlung eines Kapitals von 


19 248 & abgelöſt find, ferner ein ebenfalls 
abgelöſter Canon von 18,25 „ werden im Etat 
gelöſcht. — Der verſtorbene frühere Kaufmann 

Rung hatte für ſeine Lebenszeit das Recht 


erworben, von feinem Grundſtück Gr. Hoſennähergaſſe 
einen Ladenausgang nach der Langenhrücke zu haben, 
wofür er jährlich 14 Thlr. 23 Sgr 9 Pf. Grundzins 
an die Stadt zu entrichten hatte. Nach dem Tode des 
Rang iſt das Grundſtück verkauft worden und der jetzige 
Beſitzer hat den Laden bereits abgebrochen, den Aus⸗ 
gang beſeitigt 


rathung des Etats pro 1888/89 nach bißberiger Praxis 
vorweg im Plenum zu berathen und dort in zwei 
Leſungen zu erledigen a n 

In nichtöffentlicher Sitzung bewilligt die Ver⸗ 
ſammlung einem duch zahlreiche Krankheitsfälle in Noth 
gerathenen Lehrer eine Unterſtützung von 140 4, aus 
Gebaltserſparniſſen bei anderen Stellen den Buregau⸗ 
Aſſiſtenten Nagel, Böckmann und Rohde perſönliche Zus 


Es müſſen daher die 14 Thlr. 23 Sgr. 
9 Pf, ebenfalls vom Eiat abgeſetzt 3 8 sch 
Endlich beſchließt die Verſammlung, auch die Ber 


N Einiges nach Neujahr verwendhar, das Uebrige zur 


441,65 4, fo daß ein Beſtand von 995,75 4 verblieb. 
Die Rechnung würde von 2 Neviſoren geprüft und für 
richtig befunden. In den Vorſtand wurde nachdem 
die übrigen Mitglieder per Acclamation wiedergewählt 
waren, Herr Würtz Herrmanshof neugewählt und für 
die Tagesordnung der neigen Gene alverſamm⸗ 
lung zwei Anträge geſtellt, betreffend Erböhung der 
Diäten von 5 & auf 6 M und Abänderung des 8 8 
der Statuten. Wir machen darauf aufwerkham, daß 
der 125 1 1 nn Dai ren J 
zum Empfang der Diäten für I e Jahr berechtigt. 

Aus dem grelſe Oletzko ſchreibt man der 
„Kreuzztg.“, daß neben den bisher an die preußiſche 
Grenze verlegten ruſſiſchen Jägern nunmehr 
Sappeure und Pontenniere, welche bis dahin in 
Riga⸗Dünaburg in Quartiet lagen, an den Niemen 
vorgeſchoben wurden, wo fie in der Linie Kowno⸗ 
Grodno untergebracht worden ſind. Auch ſei aus 
verbürgter Quelle (2) die Nachricht eingetroffen, 
daß ein ganzes Infanterie⸗Regiment zu 4 Bataillonen 
in Grodno als Garniſon dee 6 iſt. Nimmt man 
zu den Nachrichten über dieſe Grenzverſtärkungen 
die Gerüchte über die Befeſtigungsarbeiten am 
Narew und Bug, die offenbar mit voller Kraft im 
Gange erhalten werden, ſo iſt es kaum zu ver⸗ 
wundern, daß an unſerer Grenze das Vertrauen 
auf eine friedliche Geſinnung des öͤſtlichen Nachbarn 
kein übergroßes iſt, ſondern daß man hier mit einer 
gewiſſen Bangigkeit der Zukunft entgegenſieht. 
(Sollte da nicht etwas abſichtliches „Bangemachen“ 
mit im Spiel ſein? Red.) 

* Der Regierungs Baumeiſter Hausmann in 
Gumbinnen ift zum königl Bauinſpector ernannt und 
demſelben die von ihm bisher auftragsweiſe verwaltete 
techniſche Hilfsarbeiterſtelle bei der dortigen königlichen 
Regierung definitiv verliehen worden. 


Bermiſchte Nachrichten 
Von Echegarah, dem Verfaſſer von, „aleotto”, 
iſt ein zweites Drama: „Narrheit oder Heiligkeit“ ins 
Deutſche übertragen worden. 

„ Wrandfatajtropbe)] Der „Nordhäuſer Big.” bes 
richtet man aus Artern des näheren über das ſchon 
5 87 Brandunglück: In der Nacht vom 1. zum 
2. Dezember brach in der Ziegelei von Weißbarth bei 
Gehofen Feuer aus, das von ungewöhnlich ſchrecklichen 
Folgen begleitet war. Ueber dem Brennofen befand ſich 
in ziemlich bohem Gebäude ein weiter Raum der in den 
letzten Tagen mit Stroh gefüllt wurde. Darüber hin 
ogen ſich wiederum Familienwohnungen für Arbeiter. 
ag nun der Brennofen noch nicht genug erkaltet ge⸗ 
weſen ſein und das Stroh durch Ausfliegen von 
Funken entzündet haben, oder ift die Eniſtehung 
des Feuers auf andere Urſachen zurückzuführen, genng, 
daflelbe verbreitete ſich in ſo rapider Schnalle, daß die 
im Gebäuden wohnenden Familien, aus Weſtpreußen 
ſtammend, ſich garnicht oder nur auf gefährliche Weiſe 
zu retten vermochten Vier ihrer Glieder, zwei Männer 
(Farunter der Ziegelmeiſter Schalt) und zwei erwachſene 
dchen, find verbrannt, während drei Männer und 
ein neunzebnjähriges Mädchen den Sprung aus hoch⸗ 
elegenen Fenſtern u. ſ. w. wagten und ſich dabei fo be⸗ 
eutende Verletzungen zufügten, daß ihre Ueberführung 
in das biefige Kraunkenbaus nothwendig wurde. 

Iſchl. [Ein gehörnter Mann] Im hieſigen all⸗ 
gemeinen Krankenhauſe befindet ſich gegenwärtig ein 
männlicher Patient, welcher im Genick zwiſchen den 
letzten Halswirbeln ein Neugebilde hat, das ob ſeiner 
Seitenbert ſelbſt in mediziniſchen Kreiſen Aufſehen er⸗ 
regen dürfte. Daſſelbe iſt nämlich ein rundlicher, horn- 
arkiger Auswuchs von einer Länge von etwa 20 Centi⸗ 
metern und einem Durchmeſſer von etwas über 
1 Centimeter, nur an der Stelle, wo er auſſitzt etwas 
weicher, ſonſt aber hart wie das Horn eines Thieres. 
Der Patent hat ſelbſt zwei Stücke von dieſem Ans⸗ 
wuchſe, ohne Schmerz zu empfinden abgebrochen wovon 
eines bereits an das pathologiſche Inſtitut in Wien zur 
Unterſuchung überſendet wol den i 


Brieftaſten der Redactton. 


4. B. hier: Die Adreſſe des Cbefs der Firma Krupp 


iſt: Geh. Commerzienrath Alfred Krupp in Eſſen. 
J. M. hier: Von den Danziger Notizen 3 
er⸗ 
werthung für dieſe Zeitung nicht geeignet. 


Schiffs Nachrichten 
C. Newhork 3. Dezbr. Der Dampfer Kimber: 
ley“, von New⸗Otleans nach Liverpool unterwegs iſt 


Martba Wentk daſelbſt. — Arbeiter Eduard Hermann 
Retzlaff zu Abbau Niederausmaß und Pauline Wilbel⸗ 
mine Gehrke daſelbſt. —. Schloſſergeſelle Wilhelm 
Theodor Wallberg und Emilie Auguſte Malwine Jane. 
-— Gutsadminiſtrator Hrarih Albert Gertz und E wire 
Agathe Peterſſen geb Gelb — Kaufmann Adolf Stern⸗ 
feld und Tekla (Täubhen) Michaeli. — Schmicdegefcle 
Guſtav Adalbert Johann Kalkowski und Johanna Olga 
Hannemann. 8 
Heirathen: Steuermann Otto Rudolf Julius 
Schulz und Ida Margarethe Bertha Kubuſch. — 
Kupferichmiedemeifter Carl Julius Wilbelm Studty aus 


Böhnke, 31 J — T d Seilermeiſters Gottlieb 
10 J. — Arb. Carl Herm Bahr, 89 J. 5 
Meſchiniſten Herm. Bodinski, 7 W — Kaufm. George 
Wilhelm Janas, 45 J. Parzellenpächter Gottfried 
Weiß. 65 J — Privatlebrer Heinrich Lewis, 77 3. — 
©. d. verſt. Arb Ferdinand Naſch, 8 J — Penſionirter 
Steuereinſammler Friedrich Auguſt Nomsti, 51 J — 
Wo. Johanna Julianna Do orhea Broſchli, geb Dreyer. 
72 2 d. Arb. Auguſt Bartel, 1 St — Unehel: 


1 S., 1 


an Sal a ne ]³Ü— - ̃² mm ee en ke 
Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt a M. 6 Dezbr (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Creditactien 222%. Franzoſen 177%. Lombarden 70%. 
Ungar. 4% Goldrente 79,70. Ruſſen von 1880 78,50. 


Tendenz: matt auf Wien 

Wien, 6 Dezbı (Abendbörſe.) Oeſterr. Credit⸗ 
actien 276,80. Franzoſen 222,00. Lombarden 87,50. 
Galizier 205.50 Ungariſche 4% Go drente 93,00. — 
Tendenz: matt auf „Fremdenblatt“. 

Paris, 6 Dezbr (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
fehlt. 3% Rente 82,70 4% Ungar Goldrente 81%. 
Franzoſen 468,75 Lombarden 190,00. Türken 14,42%. 
Aegypter 378,00 Tendenz: behpt. Rohzucker 88e loco 
40,50 Weißer Zucker er Dezbr. 44,25. dr Januar 
44,50 9er Januar April 44,80. Tendenz: matt. 

London, 6 Dezor (Schlußcourſe.) Conſols 011. 
4% preuß. Conſols 106. 5 Ruſſen de 1871 92%. 
5 % Ruſſen de 1873 94% Türken 14%. 4% Uus 
gariſche Goldrente 80% Aegypter 74½ Platzdiscont 
3% % Tendenz ermattend. — Havannazucker Nr. 12 
16%. Nübenrchzucker 58. Tendenz fletig. 

Petersburg, 6 Dezbr. Wechſel auf London 3 M. 
212. 2 Orientanl 97½ 3. Orientanl. 97%. 

Newyort, 5 Dez mber. (Schluß⸗Courſe) Wechſel 
auf Berlin 55%, Wechſel auf London 4,31% Cable 
Transfers 4.85 ½, Wechſel auf Poris 5.25 4 fund. 
Anleihe von 1377 125%, Frie⸗Bahn⸗Actien 30%, New⸗ 
ork. Teutralb.⸗Actien 1087. Chicago = North Weſtern⸗ 

ctien 109% , Lake⸗Sbore⸗Actien 95%, Central Pacific⸗ 
Actien 36%. Northern Pacific Breterced » Actien 47%, 
Louisville⸗ u. Naſhoille⸗Actien 677%, Union-Pacifte-Actten 
59%, Cbicago⸗Milw. v. St. Paal⸗Act. 77%, Reading⸗ 
u. Philadelphia⸗Actien 69% Wahaſh⸗Pretexred⸗Actien 
31% Canada = Paciſic⸗ Eifenbahn ⸗Actier 54% Illinois⸗ 
Ten ralbabn⸗Actter 116%. Erie⸗Second⸗Bonds 98%. 


Rasche 
Danzig, 6. Dezbr. (Brinatbericht von Dito Gerike) 
eee A Heutiger Werth für Baſis 88% N. 
iſt 23,40 23,50 M incl. Sack e 50 Kilo franco 
Hafenplatz. 
Wolle. i 
London, 5. Dezbr. Wollauction. Stimmung feſt, 


Preiſe ſtetig. 


Schiffsliſte. 

Neufahrwaſſer, 5. Dezember. Wind: WNW. 
Angekommen: Biene (SD), Jantzen, Nyborg, leer. 
Gelegelt: Cecilie, Jörgenſen, Faaborg, Holz. — 

Olga (SD). Dömel, Kovenhagen, Holz und Gitter. — 
Quarta (SD), Kock, Liverpool, Zucker. — Elizabeth, 
Wind, Middeſburg, Hol. — Urania, de Boer, Dün- 
Urchen, Melaſſe. — L dolphine Jantine, Porpen, Brüſſel. 
Ho z. — Hermine, Sch öder, Kolding, Kleie — Eliſe. 
rs, Aarhus, Kleie — Hermod, Albertſen. Aarhus, 
Getreide. — Caroline, Jenſen, Watchet, Getreide. — 
Johanne Ma hilde, Thorſon, Helſingborg, Kleie. — 


Nagroße Opfer werde geſchehen können, 6 gute Bureau⸗ 
äume für die Polizeibehörde herſtellen, jo daß dann 
105% „ Miethe, welche jetzt für ein Miethslokal in der 
Nundegaſſf gezahlt werden müſſen, wegfallen dürften. 

ie Kaufſumme ſoll dem Kapitalfond der Stadt ent: 
nommen werden. — Nichdem einige informatoriſche An⸗ 
Tragen des Herrn Walter Kauffmann vom Herrn 
heantwortet worden, 
wird der Ankauf des Grundſtücks eigſtimmig genehmigt. 
Feſtſtellung des diesjährigen 


Iberbürgermeifter v. Winter 


Bei Berathung und 


Wafſf 


au 


Verlag von A. W. Kafemann 
in Danzig. 
Soeben erſchien: 
Die Weihnachtsfeier in der 


Vl.olksſchule. 
Eine Sammlung von Deklamationen, 
Veihnach sgedichten Feſichorälen und 
Ne en mit zwei⸗ oder dreiſtimmigem 
Kotenſatz verſehenen Weihnachts⸗ 
iedern. Lehrern und Schülern dar⸗ 
deboten von Otto Bächler. do broſch. 
gne Notenbeigabe 0,20 AL, mit 
otenbeigabe 0,30 Al. 


Soldaten 


der verſchiedenen Regimenter find in 
unſerm Miluär⸗Album 


„Das deutsche Heer“ 


urch 356 farbige Darſtellungen ver⸗ 
anſchaulicht Alte und junge Soldaten⸗ 
Alunde haben ihre Freude an dieſem 
8 bum. Das Album wurde empfohlen 

om Reichs⸗ und Staatsanzeiger und 
dielen anderen Zeitungen 

„Das Militär» Album iſt zu bes 
niehen in 5 Heften a 60 Z, oder in 
elegantem Einband für M. 3,60 — 


Ein Probeheft verſenden wir 
gegen Einſendung von 70 Pfg 


8 iefmarken überallhin franco. 
iunſtbandlung 9. Tonſſannt & Co 
iu Berlin NW., Unter den Linden 44. 


Hndlers 
Brust-, Blutreinigungs- und 
Hämorrhoidal-Thee 


RR d beſte Mittel geg alle Krankheiten 
FAN Lunge, d. Magens, u d. Blutes, 
a erd Ausſcheidung d.Ihänl Stoffe 
Fr d. Körper bewirkt, jed Huften u 
datuſtichmerz ſtillt, gelinde abführt u 

abe das Blut reinigt Preis 40 8 
5 eindepot in Danzig in der Elephan⸗ 

u. Apotheke, Breitgaſſe 16. (1216 


N rleitungs⸗Etats iſt bekanntlich beichloflen worden, 
daß behufs ullgemeiner Einführung des Waſſermeſſers 
in Zjäprigen Raten dem Kapitalfond eine Summe bi 
zur Höhe von 120 000 entnommen werden kann, um 
dafür Waſſermeſſer in der erforderlichen Menge zu be⸗ 
chaffen. Da der Beſchluß in formeller Beziehung zu 

weifeln Veranloſſung geben konnte, fo wird er heute 
Antrag des Magiſtrats und Befürwortung des 
Elatsreferenten Hen Eblers dahin deklarirt, daß die 

0160 & in Raten von mindeſtens 10 000 & jährlich 


lagen von 75 reſp. 50 M und erklärt ſich mit der An⸗ 
ſtellung des früheren Sergeanten Naglaff als ſtädtiſchen 
Bureau Aſſiſtenten einverſtanden. 

* Verſetzung.] Herr Amtsrichter Spahn in 
Marienburg, Reichs⸗ und Landtags⸗Abgeordneter der 
Centrums partei, theilt uns mit Bezug auf ein früheres 
Dementi mit, daß er nach einem ihm geſtern zugegangenen 
Decret zum 1. Januar 1888 an das Landgericht zu 
Bonn verſetzt worden iſt. Herr Spahn genoß als 
Richter wie als Bürger allgemeine Sympathie und es 
wird ſein Scheiden aus Marienburg dort allgemein be⸗ 
dauert werden. 

* Pr. Stargard, 6 Dezbr In der Genercl⸗Ver⸗ 
ſammlung des Diäten⸗Vereins für Geſchworene, welche 
zahlreich beſucht war, wurde zunächſt mitgetheilt, daß die 
Zabl der Mitglieder gegenwärtig 120 beträgt, die zur 

eit ein Vermögen von 1000 , erſpart haben. 
Einnahme und U berſchuß aus dem vorigen Jahre bis 
1. Dezember d. J. betrugen 437 40 &, die Ausgaben 


XXII Kölner 
Dombau⸗Lotterie. 


Hauptgewinne: 
75000, 30 000, 15000 u ſ. w. 


Ziehung am 23. Februar 1888. 


Loose zu 3 Mark 
a (Borio u Lifte 30 3) in Partieen mit Rabatt 
220 empfiehlt 2152 


Dussault, Köln, 


bis 


er 


alleiniger General⸗Agent. Prandenburneriraße 2. 


Glaffiker-Biblisthek 
für Haus und Schule 


in eleganten Einbänden zu billigem 
Preise 


Goethe's ausgew. Werke, 4Bde, 
Schiller's Werke, 

Leſſing's ausgew. Werke, 
Lenau's Werke, 

Kleiſt's Werke, 

Heines Werke, 

Hauff's Werke, 

Koerner's Weite, 
Shakespeare's Werke, 3 Bde. 


zu nur 


30 Mark 
L. U. Homann's Buchhandlung, 


Danzig, 
Laugermarkt Nr. 10. (2313 


Auctlons-Anzelgen 
aller Art, von Behörden, Ober⸗ 
fürſtern, Förſtern Concurs⸗ 
Verwaltern, Auctions Com- 
miſſaren, Agenten Gerichts⸗ 
vollziehern ꝛc. befördert an alle 
Tages⸗, Kreis- Amts⸗ und 
Wochenblätter, ſowie Fachzeit⸗ 
ſchriften zu Driginalpreifen mit 
höchſtem Rab 


Nabatt 
Rudolf Mosse, 


Annoncen Expedition, 
Berlin SW. 


Vertreten in Danzig durch 

Herrn A. 9. Hoffmann, Hunde: 

gaſſe 60. (1492 
Zeitungs: Catalog gratis 


Für 4 Mk. 50 Pf. 
derſenden franen ein 10 Pfund Packet 
feine Toiletteſeife in 1 97 Stücken, 
chön ſortirt in Mandel⸗, Noſen⸗, 

eilchen⸗ und Glycerin⸗Seife. en 
Haushaltungen ſehr zu empfehlen 


85 Th. Coellen & Co. eld, 
Kein Huſten mehr. Seifen: und Parfümerie ab 
Als unübertroffenes Genußmitte SPepflücktes Tafclobſt Tafclobſt 


werden auch von Autoritäten die . | r 
Dr Bock ſchen Zwiebelbonbons bei | tn feinſt Sorten ift nach in der Hüter 
v. Frantzms'ſchen Villa, Neuſcho “ 


Huſten, Lungen⸗, Bruſt⸗ und Hals⸗ k 
ne l n 15 land 10, Poſen ke Tic dae ch 
ich fter3 bewährt. In Packeten a inen Poſten feine Tiſchbutter ſucht 
bei Rich. Lenz, Brodbänkengaſſe 43. Epe Central⸗Meierei, Melzergaſſe l. 


Neuown, Leyden, Sunderland, Holz. — 2 Söſtre, Hanſen. 


an der Küſte von Nord⸗ Carolina geſcheitert. Alle Per⸗ 
foren an Bord find gereitet. — Der Cunard ⸗Dampfer ae Intommgn: Bark „Highslyer“. 


Servia“ übernimmt den iriſchen Theil der über San 
Francisco eingegangenen auſtraliſchen Poſt und der 
norddeutſche Lloyd⸗Dampfer „Werra“ den Reit. 


Staude sam: 
Bom 6 Dezember. 5 
Geburten: Möbelhändler Hermann Deuſſchland, 
S., — Fabritbeſitzer Wilhelm Siemens. S. — Portier 
Jobann Orlowski, S — A b. Friedrich Loth, S. — 
. Carl Wiedhöft, T — Arb. Auguſt Kotz, 


peu Königsb Amt 
otel Engliſches Haus. Schmidt a nigsberg, Amtmann. 
Jatebten 0. ! Mojoratsr Verwalter. von Nein a. Wödke, 
Ritterautäbefiker. » Milczewski a. Seiejen Rittergutsbeſtrer v. Rexin 
a. Wödke, Major a. D. Fr u v. Rexin a. Wödle. v. P. lletske a. Kulm. 
Codett. Neumaik a Ii on Bremen, Price a. Reichenbach, 
Batz a Nü nder m a. Heneu, Kaufleute. 

575 ou u Frhr v. Krauſe a Orls, Prem „Lieutenant und 
Brig de' Adjutant von Bähr a Berlin, Offizier. Sauter a. Stettin. 
Techniker. Königen Gem a. Schwerin, Rentier. Diepel n. Gem. aus 
Landsberg, Gutsbeſitzer Mardwat u Sohn a. Liſſa, Rentier. Bl nken⸗ 
ant n. Gem. a Stoip, Henn auß 


— Schuhmachermeiſter Theofil Odrowski, T — fande me Stupie “Bien EIS a. Glohenſtadt, Reimann aus 
Poſtſecretär Eugen Salewskty, T — Arb. Auguft ae Rar naſſe Di an wie 


Bartel, S. — Zimmergeſ. Otto Korſch, T. — Maurer⸗ 
geſelle Auguſt Wiſchgewski, S. 74 Bar, 
Aufgebote: Fußgendarm Maximilian Berthold 
Schulz in Tiegenhof und Gerta Morianne Gutzeit hier 
— Deconom Adolf Heinrich Humann in Hermsdorf und 


9 25 
#Mey’s Abreisskalender für 1888. 
N Schöner dekorativer Schmuck für jedes Zimmer. 
N Die Vorderſeiten der Tagesblätter enthalten Monats: und Tages⸗ 
namen, Datum, Zahl der Monatstage Auf⸗ und Untergangszeit der 
Sonne und des Mondes, Mondwechſel, Zahl des Tages für Wedel: 
berechnungen und auch Raum für Notizen Das Datum der Sonn: 
lage ift roth gedruckt Außerdem b finder ſich auf jedem Tagesblatte 
die Angabe der wichtigſten A ER Ereigniſſe. Jeder Tageszettel 
iſt auf der Rückſeite mit ſorgfältih ausgewählten 


Citaten unſerer beſten Schriftſteller 


bedruckt, welche Einrichtung dem Kalender bereits in ganz Deutſchland B 
enen großen Freundeskreis erworben hat. Die Wahl der Sprüche 
zu Miy's Abreiß Kalender ift decent und mit vielem Geschmack von Mi 
Deinem zu ſolchem Werke berufenen Schriftſteller bewukt worden. ' 


Mey's Abreiß⸗Kalender für 1888 


vereinigt ſomit großen praktiſchen Werth mit den mannigfachſten Ans 
regungen des Geiſtes und Herzens und bildet außerdem durch ſeine 
unvergleichlich ſchöne Ausführung einen paſſenden Schmuck für jedes 


Pieu's Abreiß⸗Kalender iſt ein 

ſchönes, billiges Weitznachtsgeſchenk 

Preis nur 50 Pf. das Stück. 
Verkaufsſtellen von Mey's Abreiß⸗Kalender 


in Danzig bei J. Schwaan 
oder vom Verſand⸗Geſchäft Mey & Edlich, 


twortliche Redactenre: für den politiſchen Theil und were 
eilt, Nageln: Dr. B. Herrmann, — das Fenilleton und Literariſchez 
MRöckner, — den lokalen und provinziellen, Haudels⸗, Marine⸗Thell 


den übrigen redactionellen Inhalt: U. Klein, — für den Inſeratenthell: 


A. W. Nafemann, ſämmtlich in Danzig. 


Mein Lager 


Geſellſchafts Spielen 
für Kinder 


ſtelle ich um damit zu räumen zu 
bedeutend herabgeſetzten Preiſen zum 


Ausverkauf. 


Proſpecte mit Angabe der früheren 
Preiſe Heben gratis zu Dienſten. 


I. G. Homann’s Buchh., 


(2463 


rau und Einbruch. f 
ik Amtliche Atteste 
Kr. und illustrirte 
DM Preislisten gratis. 


gl 
4 Friedrichstr. 163. 


a ALLE 

Ade's neueſtes 2 

Schloss, Schlüſſel mit Se 1 7 — 
8859 


[?203 


ſtellung Anfertigung von 
ſchlüſſeln abſolnt unmöalich 


WE 


Japan Soya 


dl der Tokio Shoyukwaisha, Tokio (Japan) i 


dient zur Wärzung und Kräftigung aller 
g Speisen. Nur echt wern mit obiger Schulz 
marke versehen In Porz lan . Flaschen a M. 075; 1.25; 2.50 
in allen besseren Delicatessen-,‚Oolonialwaaren u.Drogengeschäften ® 
General-Vertreter f d. Deutsche Reich: 


sr F. G. Taen Arr Hee, Berlin. 


3 on 
Ins Zielke 
auf Gut Shunfeld bei Danzig ſucht 
nal digſt eine a dere, Stellung 8 


e 


X APOTHEKER 
NSS 
Ust 


Nur der Verbra 
Wer zu Huſten. Schnupfen 


Des Erfolges gewiss!! 


Woll 


Wer einen Schnupfen, Huſten, leichten Katarrh hat, der befreie ſich raſch davon mit Dr 
Wer aber an einer ernſteren Lungenaffection leidet, der thue, was ihm ſein A iealt 
Die medieinſſche Wiſſenſchart verordnet mit Vorliebe die — eee 
Apotheken beweiſt wie glücklich die Zuf 


läßt durch dieſelben an Jedermann, der 


Nach Ausſprüchen der dazu 


ges” 33 ang i des 865 
Bock's Pectora den leim raſch. 
Bock's Pectoral iſt abſolut unſchädlich. 


Die wirkſameren Beſtandtheile von 9 Pflanzen, ferner Malzextrant und das Salz „Salmiak“ werden zu ſeiner Herſtellung verwandt. 


uch von hundert tausenden von Schachteln 


a wacht es möglich, daß der Preis nur 1 Mark beträgt. 


Katarrh geneigt iſt, nehme Or. R Bo ks Pectoral (Huſtenſtiller) aus Vorſicht! 
R Bock’s Peotoral (Huſtenſtiller)! 


N Arzneiſtoffe, aus welchen Ur R. Bo k fein Pectoral zuſammengeſetzt hat. 
ammenſetzung g-lungen und der Geſchmack des Publikums getroffen worden iſt. 1 
Herr Apotheker Dr. R. Bock in Berlin, 23 


danach bei ihm verlaugt, 8 Stück Pectoral gratis und franco ſenden. 


Sie nicht mehr huften? 


io laſſen Sie lanaſam ein Pectoral (Mustenstiller) ben Apotheker br. R. Bock im Munde zergehen. 
berufenſten Perſonen 


Das beste Husten mittel. 


Die Schachtel, 60 Stück enthaltend, koſtet 1 Mark in den Apotheken. 
Huſtenreiz ſofort. 


Der großartige Erfolg und der täglich wachſende Verkauf in den 
Friedrichſtraße, hat tauſende von Proben feines bewährten Huſtenmittels „Pectoral“ 


ſeinen Depoſitären übergeben, und 


Dr. Bock’s Pectoral (Huitenftider) iſt erhältlich in den bekannten Apotheken, Hauptd:pot für Oſt⸗ und Weſtpreußen Apotheker H. Kahle in Königsberg i. Pr. 


Da h bie Gereon. 

Jungen wurden hoch erfreut 
Mirchau den 5 Dezember 1887 
Pfarrer Doering md Frau 

Helene geb. Herbst. 
De  erdinu u des Ku uſmanns 
Georg Jonas finde am 
Donverſtag, Bornitiag 9%, Uhr von 
der Leichen balle des neuen St. Mar en 
Kirchhofes aus ſtatt. (989 


Nalurſforſchend 
Geſellſchaft. 


Mittwoch, 7 Dechr,, 
7 Uhr. 
Frauengaſſe 26. 

1. Ordentliche Sitzung. Vortrag des 

errn Dr. Conwentz: „Skizzen 

aus dem bayer ſchen Walde.“ 
Weſſenſchaftliche Mutheilungen. 

2. Außerordentliche Sitzung. Wahl, 
2794) Prof. Bail 


Grosse Berliner 


Pferde-Eisenbahn, 
Actien: Gejellichaft. 


Wie in früheren Jahren follen 
an nachſtetzenden Orten und Zeiten, 
und zwar: 

a. in Bartenstein 
m Donnerſtag den 15 Dezbr. d J., 

Vormittags 11 Uhr, 

b. in Heiligen beil 
am Freiiag, den 16 Dezember d. J. 

Vorminogs 11 Uhr, 

ec. in Braunsberg 
am Sonnabend, d 17 Dezbr. d. J. 

Vormittags 11 Uhr, 

d. in Wormd tt 
am Montog, d 19. Dezember d. J., 

Vor miuads 1 Uhr, 

e, in Preussisch Holland 
am Dienſtag, d 20 Dezember d. J, 
Vormittags 11 Uhr, 

f. in Warienburg 
am Mittwoch, d 21. Dezember d. J., 

Vormittags 10 Uhr, 

g in Dirschau 

am Donnerſtag d. 22. Dezbr. d. J. 

Vormittags 10 Uhr, 
gegen gleich baare Zahlung möglichſt 
käſtige Pferde mit ſtarſen Beinen 
und guten Gängen, breiten Sprung⸗ 
gelenken und geſunden Hüfen, Alte: 
5-8 Jahre, Größe 1,60 m bis 1,67 m 
ange kauft werden. 

Verkäufer wollen möglichſt zahl⸗ 
reich erſcheinen und die Pferde Eu den 
bes Martiplögen bis 2 Uhr Nach⸗ 
mittags vorſtellen. 

„Die Pferde müſſen ſämmilich mit 
einer Halfter, zwei kräftigen Strängen 
und einer Trenſe verieben ſein. 

Berlin im November 1887. 


Der Ober⸗Betriebs⸗Inſpektor. 
Vogel (1955 
a 
Auction 
Hundegaſſe Nr. 108, parterre. 
Donnerstag den 8 Dezember, 
Vorm 10 Uhr, werde ich daſelbſt im 
Wege der Zwangs vollſtreckung: 
1 mab Cylinder⸗Bureau, 
2 mab Kleide ſpinde, 2 duukle mah 
Wäſcheſpinde, 1 üherpolſterte Plüſch⸗ 
Garnitur, 1 mah Speiſetafel, 2 mah 
2 birk Bettgeftell: mit Sprungfeder⸗ 
matratze, 1 wab. Waſchtiſch mit 
Akarmor, 1 do. mit Zinkeinſatz, ein 
Schlafſopha i Ripscauſeuſe, 6 mah 
Rohrlebnſtühle 1 Schaukelſtuhl, einen 
Regulator, 2 Sopbatiiche, 1 Speiſe⸗ 
Ausziehtiſo, 2 Nachtti che, 1 Bett⸗ 
ſchirm, 1 Kleider ſtänder 2 Teppiche 
1 Pfeilerſpiegel, Conſoltiſchm Mar 
mor, Glas und Porzellan, 1 Noten, 
1 Bücher- Etagere öffemlich meiſt 
bietend gegen gleich baare Zahlun⸗ 
verfleigern (2976 
Neumann, Gexichtsvollzieher, 
Danzig, Pleffer ſtodt 30 


Koßer- Auction. 


Freitag, den De zember 1887, 
Vormittags 10 Uhr, ſollen in der 
Niederlage des Königl Seepackhoſes 
meiftbietend öffentlich ve ſteigert werden: 


8 Säcke gelb Java | 


ferner 


8 Sacke Menado Art. 
2 Säcke f. Menado 
5 Säcke Campinas 


Ehrlich. 
belegenheitsgedichte 


in ernfter und heile e Form werden 
ungefertigt Banmgartſche Gaſſe 34, III 


nes Karıyen 


plaren erscheinende 


gedacht haben, hier 
zu wollen. 


Expedition der 


Re 


* r 


ravattes bei ſoliden Preiſen 
Gan; beſonders aufmerkſam 


garantire. 


Nach 
Königsberg 


Dampfer „Einigkeit“, Capt. Koſchte, 


am Donnerſtag, den 8. Decbr. d J 


Güter⸗Aumeldungen erbittet (2977 


Emil Berenz. 
truſtleidenden 


u Bluhuſtendengiebte geheilter Bruſt⸗ 
kranker Auskunft über ſichere Heilung 
Funke, Berlin Friedrichſtraße 217. 


Atelier f. Künfl Jähn. 


Goldplompen v. 6 A. Ganze Gebiſſe 
na urgetreu unter Garantie. Loſe Zähne 
werden wieder feft bei (2981 

Mrs L. Ruppel. Langgaſſe 54 

Eduard Fröschke, 
Tapezier und Welorateur. 
„Empfeble meine auſ's Sorgfältigfte 
eingerichtete Werkſtätte zur gefälligen 
Beachtung 2. Damm Nr 4 (2979 


Dectung 2 8 
Lorbeerblätter, 
friſche, dunkelgrüne Waare, offerir 
ver 5 Kilo⸗Korb für 4 M. 50 9 
die Gärtnerei Neuſchottland 10 der 


Langfuhr (2970 


SN 38 
Naninoe 
* 5 ekannt 7 
MY: erster Qualität 

90 555 Billigste Fabrikpreise,baar 


dder1520NMrk.monatl,Fracktirei,aut 
mehrwöchenti.Probe.Preisverz.franen 
hrenvollo Anerkennungen 

2 (Tausende)S ah 


% rlegrich Bornemaftzs al“ 
N N Fabrik Bertin Fresdener sti 5. 
Gesucht ein Posten guter 
Tischbutter. 
Offerten erbeten Meierei, Große 
Schwalbe ngaſſe 14 282 
Jeinſte Pariſer EU 


Gummi ⸗ Artikel 
empfehlen billigſt (2552 
Kantorowiez KHendeljohn, Berlin 84. 
Katalog gratis. "RU 


Die Annahme von Inseraten für die am 
11. d. Mis. in einer Auflage von 20000 Exem- 


Weihnachts-Nummer 


wird Donnerstag, den S. d. Mts., 
Abends, bestimmt geschlossen. 

Wir bit ken diejenigen verehrlichen Firmen, 
die uns noch ein Inserat für diese Nummer z u- 


Julius Kaufmann. Has dſchuhfabtikant, 
Brodbänkengaſſe 45, 
erlaubt ſich ſein wohl ſortirtes Lager von 


Glacee- und Wildleder-Handschuhen 


nur eigener Fabrikation in beften Qualitäten, ſowie Hoſenträger und 
beſtens zu empfeblen (2374 


„ „F SOENNECKEN’s VERLAG. BONN * Leipzig. 
CCC ˙ -m P ĩðͤ , ]ĩ˙ w ERFETERETTERE 


4211 Eau de Cologne 


Jothische, Grün- und Gold-Et 
Erste Preise in: Wien, Köln, Philadelphia, Sydney, 
elbourne, Amsterdam, 


Anerkannt die beste und die beliebteste 
Marke beim feinen Publikum. 


Zu haben in allen raten Parfümeri--Greehäften 


(2673 


Verlag von A. W. Kafemanı in Danzig 


geeignetes Weihnachlsgeſchenſt 


empf⸗hle ich das zur Zeit in Danzig gebräuchliche 


Gesangbuch für den evangel. Gottesdienst 


preußen herausgegebene 


Evangelische Gesangbuch für st- und Westprenssen 


Einbänden durch jede Buchhandlung zu beziehen. 
anzig. W. Kafemann. 


on gef. Notiz nehmen 


Blumen- Eldorado 


Lauggarten 38. 


Danziger Zeltung. 


Arten zu billigſten P eiſen. 
Springbrunnen ꝛc. zur gefl Anſicht 


8 ee und niedrigſte Preisberechnung. 
erſandt unter ſicherer Verpackung nach allen Entfernungen. 


A. Bauer. 


1907) 


mache ich auf meine schwarzen 


Glacde-Handschube, für die ich die größtmöglichſte Haltbarkeit | _ 


Anerkannt vorzüg!ichste 
Qualität 


Lac Rinde Gr. Wollwebergasse 2. 


Special-Geschäft für Gummiwaaren. 


3 Unentgeltlich 


a. Falkenberg, Berlin Schönhauſer Allee 26. Biele 
nerichti ch aeprüft 


Die Malz-Extract-Präparate 
Malz-Extract und Caramellen 


von L. H. Pietsch & Co. in 
Breslau. Engros à Flasche A 1. 
1,75 und 250. Caramellen nu: 
in Beuteln <niem ls lose) à 30 und 
50 d. Nur echt, wenn auf jeder 
Flasche und jedem Beutel diese 
Sehutzmarke steht. 2 
Bezogen haben von uns in — 8 
Danzig die Elephanten-Apotheke u. die Altstadt-Apotheke, 
ferner Albert Neumann, Carl Paetzeld; in Crrihuus Apoth, 
Ed. Tacht; in bir chau Apo beke K Magierski; in Elbing 
Ape tueker Ad. Kellner Nachfl.; in Tieg ı.hof J. Freyer. 


Dankschreiben. Der Verlauf des Halsübels meiner 


uette, 


New-Orleans. 


[2931 


A. Schuricht & Co. 
23 Jopengasse 23 b 
schrägüber der Pfarrkirche. 


Unzer rei i ! Frau ist nach Vribr uch vn 3 Flaschen Malz-Extract Scbutz- 
ier eee make „Huste Nicht“ von IL. H. Pietsch & Co. in Breslau 

x ein äusserst günstiger. — Der se sehr incomodi:ende Schmerz 
Wildkatze, am Keblko, f ist verschwunden, die totale Heiserkeit nimmt ab und 


sie beginnt schon laut zu sprechen. 9622 


in ſchwarz und farbig. 
Stollarzow tz 


PVictoria⸗Glacee⸗Handſchuh 
bhocheleganter Promenaden⸗ 
mdichub 2,50 & 


Imilisär-Hand- 
chuhe cs, 


vom einfachen bis hochfeinſten. 


Vorzüglichste Schrelbfeder englischer fabrikatlon 
fr jede Hand passend, 
> zu haben in denersten 
Schreibwaarenhandlungen. 


N 


Die Motlkereigenoſſenſchaft Georgens⸗ 
dorf, Kreis Stuhm, 3 Kilometer 
vom Bahnhof Dt Damerau (Mariens 
hurg⸗Mlawkaer Bahn) ſucht für die 
Milch von ca 160 Kuben zum 
I. März 1 88 einen cautionsfähigen 
zuverläſſigen Pächter. Der zeitige 
Bächter befindet ſich ſeit 11 Jabren 
n dieſer Stellung. Offerten und 
Anfragen zu richten an den Vorſtand 
Herrn 9. Schulz, Georgensdorf oder 
Strich Schroop. (2446 


Eine junge Holländer 
Kuh dieſer Woche lee — 5 
hat zu verkaufen 2847 


Oelrich, 
Vorwerk Mösland pr. Pelplin. 


Mark 50 000, 


auch getheilt, a 4½ 2, event. ländlich, 
gabe zu begeben. (2995 
5 


Julius Berghold 


Holzmarkt 21. 


Wenn in den Schreibwaaren-Handlungen 
nicht verräthig, liefern wir direct franco, per 
Gross 2,75 . In 3 Spitzen. 


Shannon-Registrator-Co. 


Inhaber „ug. Zeiss, Hoflicrant Sr Mojestät des Königs 
von Italien uud Ihrer Hoheit der Herzogin zu Anhalt- 
* Bernburg 
Berlin W. — Frankfurt a. M. 
Filialen: Newyork, Rochester, Chicago, 
London, Paris und ien. 


Garniſ u bob. Behörden mit ſehr groß. L 
Hof, Stallungen, iſt für 47000 Thlr. mit 14000 Tolr. Anz wegen 
ſchwäche des Bel, zu verk 
Vogler, Königsberg i. Pr. 


fowie das vom Königlichen Cor ſiſtorium der Provinzen Oſt⸗ und Weſt⸗ 


Beide Bücher ſind in oerzüglihem Druck und in den verſchiedenſten 


Mächtige Pflanzen⸗ und Blumen⸗Vorräthe in bekannten wie ſeltenen 
rachtooller Wintergarten mit ſchönen Pflanzengruppirungen, Grotten, 


In Blumenbinderei, Pflanzen⸗ und Blumenzuſammenſtellungen größte 


derſendet Anmwerlung zur Ketiung von Truukſucht, 
mit auch ohne Vorwiſſen vollftändig zu beſeitigen, 
Hunderte, auch 
Dantich eihen (2768 


Hauptlehrer Haase. 


Ein teromm. Firg. Hatrl oder Beſtaurant 


in größter Proninzialftadt Oſtpreuß, Kreuzungspunkt von 4 Bahnen, ar. 
andoerkehr, vieler Räumlichkeit, 
Alter⸗ 
Näheres sub W 16 471 durch Haaſenſtein u.] Druck u. Verlag v. 

(2682 in D 


in Kurzwanrenge⸗ 

ſchäft Lachweiel. 6 7000 & jährl. 
Reingewinn zu ver pachten. 

Adr. u 2153 an die Exp. d. Ztg. 


Ein Tafelwaßen 


wird zu kaufen geſucht. 
Adreſſen unter Nr. 2988 an die 
Expedition dieſer Zeitung 


Ein Paar feine 
Scheiben Piſtolen 


in feinem Kaſten, mit ſämmtlichen 
Utenſilien dazu find preiswerth zu 
verkaufen M flectanten belieben ihre 
Adreſſen unter Nr. 2991 in der 
Exped. d Zeig einzureichen. 


Ein tüchtiger 


1 4 
Conditorgehilfe 
findet dauernde Stellung Adreſſen 
mit Angabe der früheren Stellung in 
der Exped. d. 3g unter Nr. 2905. 

Ein leiſtungsfäbiges, induftrielle® 


Etabliſſement ſucht einen ſtillen 


Socius 


mit einer Einlage von 20—30 000 4. 
Offerten unter 2786 an die Exped. 
dieſer Zeitung. 


on. F 
Suche zum 1. var für einen 
gebildeten jungen Mann, der 3 Jahre 
in der Wirtbichaft thätig geweſen und 
in jeden Hinſicht ſehr zu empfehlen iſt, 

paſſende Stellung als Inſpekior 

Gef Meldungen bitte an Zarniko, 
Nauten pr. Götichendorf richten zu 
wollen 2685 


Die Stelle eines Maſchinen⸗ 
meiſters iſt in der Wedel ſchen 
Hofbuchdruckerei in Danzig zu 
beſetzen. (2998 


Eirſes Geſinde⸗Vermiethungs Com⸗ 
toir W Ußwaldt Danzig, Breite 
aſſe 37, Eing ı. Damm. Empfehle 
errſch Geſinde, Hotel⸗ Land⸗ und 
Stadtwirth, Köchin n., Stubenmädch., 
dausmädch, ſow Factoren, Kutſcher, 
Knechte, Laufburſchen mit nur guten 
Zeugniſſen von gleich und Jauuar. 
Eine berrſch Köchin fürs Land, 33 
7 Jahre alt welche die feine Küche, 
Milchwirthſchaf' und Viehzucht aus 
dem Grunde verfteht, berrſch. Stuben» 
mädch f Güt, w_ perfect Oberbemd- 
plätten, w. nu. J Dan, Hl Seiſtg 99. 
(@fabrene Ladenmädch für Schank⸗ 
u. Materialgeſch, Verkäuferinnen 
für Conditoreien und Bäckerläden 
empf. 3. Dan, Heil Geiſgaſſe 90. 
Petar wie einfach Landwir thinn. 
f immerf_ J. Dan, Hl Geiſtg 99. 


Ein theoretiſch u. ꝓractiſch gebild. 
Landwirth, 


militairfrei, Schleſier, 16 Jahre beim 
Fach, poln. ſprech, unverh, 32 Jahre 
alt, ſucht, geft. auf vorzügliche Beuanıile, 
letzt oder ſpäter moglich ſt ſelbſtſtänd. 
Stellung. Caution kann geftellt 
werden Gefl Off unter C. S. 32 
Gleiwitz o/ S voſtlagernd (2709 


Eine berrſch Wohnung, beſteh aus 
2 gr Zimm gr Entree, 3 
Mädcheoſt, Bod. Keller u Gart iſt 
von ſogleich auch ſpäter zu vermiethen. 
Alles Nähere Jungferngaſſe 25. 


Ein gr Lokal mit gr. gewölbten 
Kellern. zum Materialwaaren⸗ 
Geſchoft paſſ iſt von ſogl. od ſpäter 
zu verm Alles Näh. Jungferng 25. 


Herrſch e v. 7 heizb 
Zimmern, heizb Mädchenſtube, 
Badeſtube 7c. zu vermiethen 
2906 Laſtadie 39 a 


Armen-Unterstützungs-Verein, 
Mittwoch, den 7 Dezember cr., 
finden die Bezirks Sitzungen ſtatt. 
Der Borjtand. 
in ſchwarz und weißer Wachtelhund, 
* der ſich verlaufen, iſt gegen Be⸗ 
lobnung abzugeben in Hotel Hoffnung 
am Krebs matt 2 86 


Verloren 


am Sonntag im Fran uskanerkloſter 

auf dem Bazar eine ſchwarze Emaille⸗ 

broche mit Perlen 2074 
Abzugeben Steindamm 25, part. 


A. W Kafemaun 
anzig. 


